Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


. 5 Morgen wird keine Zeitung ausgegeben. | 8 


Bekanntmachung. 
Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
fte werden alle diejenigen, hier wohnhaften, wenn auch 
nur in Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen ſtehen⸗ 
den jungen Leute, welche im Jahre 1822, und alle die⸗ 
ienigen, welche in einem der Jahre von 1818 bis 1821 
incl. geboren finds, aber ihrer Militair⸗Dienſtpflicht noch 
nicht genügt haben, und mit keinem Invaliden⸗ oder 
Armee⸗Reſerveſchein verſehen find, in Folge zuvor mit 
dem Hochwohllöblichen Magiſtrat gepflogener Berathung, 
aufgefordert, ſich auf dem hieſigen Rathhäuslichen Für⸗ 
enſaale in folgenden Terminen vor dem zu Aufnahme 
der Stammrolle geordneten magiſtratualiſchen Commiſ⸗ 
ſion einzufinden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 
x u haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 
8 


am 5. April diejenigen der gedachten militairpflichti⸗ 
gen Leute, welche im 1. Polizei= Commiffariat 
wohnen; 
am 6. deſſelben Mts. die des 2. Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſariats; 
am 7. d. Mts. die des 3. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 8. d. Mes, die des 4. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 9. d. Mts. die des 5. Polizei⸗Lommiſſariats; 
am 11. d. Mts. die des 6. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 12. d. Mts. die des 7. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 13, d. Mts. die des 8. Polizei⸗Commiſſariats. 
Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Com⸗ 
miſſariat feine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Polizei ⸗Commiſſarius 
Auskunft erhalten. 
Diejenigen dieſer jungen Leute, welche ſich nicht mel⸗ 
und die unterlaſſene Meldung bei der ſpäter zu ver⸗ 
anſtaltenden Nach⸗Reviſion nicht hinreichend zu entſchul⸗ 
igen vermögen, werden nicht nur ihrer Reclamations⸗ 
ründe verluſtig werden, ſondern ſollen auch, wenn ſie 
zum Militairdienſt tauglich befunden werden vor allen 
andern Militairpflichtigen zum Dienſt eingeſtellt 
werden. a 
Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormünder 
oder Verwandten erſcheinen. 
Breslau, den 12. März 1842. 


Königliches Polizei = Präfidinm. 
— ————— 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1841 haben den Bereich der hieſigen 
Stadt⸗Feuer⸗ Societät folgende Brandſchäden betroffen: 

I). am 27. Februar das Grundſtück des Kaufmanns 

zring, Salzgaſſe Nr. 6, und die nachbarlichen 

sub Nr, 7, Nr. 1, Nr. 8, 9, 10 und 13, ge: 

ſchaͤtzt auf. .. . . 5545 Mer. 10 Sgt. 2 Pf. 
2) am 24, Maͤrz das De⸗ 

fluusſche Grundſtück, 

Heilige-Geiſtſtr. N. 18, 
taxirt auff 

3) am 4. Febr. das Sei⸗ 


14 — 
25 717 22 — 


delſce Grundſtück, 
Neue Gaſſe Nr. 19, 
geſchätzt auf n 24 7. 4 „ 6 7. 
un 5 
4) am 13. Nov. das Grund- 
ſtück Nr. 44 am New . 
wWarkt, geſchätzt auf 16 „ 29 „ 3 
blumen alſo in einem Be⸗ 5 N 
I: nen. 662 Rilt. 5 Sor. 11 f. 
ihrer Vergütigung iſt im Einverſtändniß mit der 
OO Lin Stadtverordneten⸗Verſammlung von uns 


b 
Aa Hoffen worden, von jedem Hundert Thaler der Ir: 
Soc Summe aller zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 


gehörigen Gebäude einen Beitrag von Se 


8 jetzt mit einer Bearbeitung 


Donnerſtag den 24. März 


— 


Pfennigen einzuziehen. Von der Verſicherungs⸗Summe 
von 24,159,305 Rtlr. beläuft ſich dieſe Ausſchreibung 
auf nur 4026 Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf.; die Deckung des 
erforderlichen Mehrbetrages ſoll aus den Zinſen des Ka⸗ 
pital⸗Vermögens der Societät erfolgen. 1 

Indem wir dies den Mitgliedern derſelben hierdurch 
bekannt machen, fordern wir ſie auf, ihre Beiträge in 
dem Zeitraume vom 1. April bis ſpäteſtens den 15ten 
Mai c. an die ſtädtiſche Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe ein 
zuzahlen. 

Die Einzahlung kann jeden Tag Vormittag von 
8 bis 12 Uhr (Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen) ge⸗ 
ſchehen. 

Wo fie wider Vermuthen bis zum Abſchluß des 
Termins ausbleiben ſollte, müßte die erefutivifche Beitrei⸗ 
bung des Reſtes verfügt werden. 


Breslau, den 9. März 1842. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Berlin, 20. Marz. Se. Majeftät der König has 
ben Allergnädigſt geruht: dem Kommandeur der zweiten 
Kavalerie⸗Brigade, General⸗Major von Simolin, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Rocholl zu Hamm 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Regierungs- unh Medizinal⸗Rath Dr. Kleefeld 
zu Danzig den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Land⸗ und Stadtgerichtsrath Hanff zu Stettin und dem 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Schmidt zu Paderborn den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſowie den 
Kreis⸗Phyſikern Dr. Schnuhr zu Gumbinnen und Dr. 
Suffert zu Tilfit den Charakter als Sanitäts⸗Räthen 


beizulegen. 
Angekommen: Der Fürſt zu Lyn ar von Drehna. 


* Berlin, 21. März. (Privatmittheil.) Seine 
Majeſtät iſt bereits wieder aus Schwerin hier einge⸗ 
troffen und hat heute ſchon den Vortrag der Miniſter 
entgegengenommen. — Der König von Hannover, 
welcher geſtern zu ſeinem erlauchten Schwager, dem 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, nach Neuſtrelitz 
abgereiſt iſt, wird über die Oſterfeiertage dort verweilen 
und dann wieder nach unſerer Hauptſtadt zurückkehren, 
von wo er ſich mit unſerm Hofe nach Potsdam bege⸗ 
ben will, in welcher Reſidenz noch mehrere fürſtliche 
Fremde erwartet werden. Wie man hört, wird zur Un⸗ 
terhaltung dieſer hohen Herrſchaften im dortigen neuen 
Palais die ſophokleiſche Tragödie „Antigone“ zur Auf⸗ 
führung kommen, wozu bereits wieder die Proben ſtatt⸗ 
finden. — Die Prinzeſſin Albrecht feierte geſtern 
ihren erſten Ausgang ſeit ihrer Niederkunft durch den 
Beſuch des Gottesdienſtes im hieſigen Dom, welchem 
auch die andern Peinzeſſinnen beiwohnten. — Der hieſige 


niederländiſche Geſandte, Graf v. Perponcher, ſoll nun 


wirklich von feinem Berliner Geſundtſchaftspoſten, den 


er 26 Jahte hindurch bekleidete, abberufen fein, und für | de 3 


jetzige holländiſche Geſandte in Petersburg, 
Herr von Schimmelpennig⸗ Oye, herkommen. 
Dem Vernehmen nach wird Herr von Perponcher ſein 
Domicll für immer in unferer Hauptſtadt nehmen. 
Bei unfern Offiziers herrſcht jetzt das nicht unglaubhafte 
Gerücht, daß nächſtens der Lieutenants Gehalt 
erhöht werden wird, was, wie man ſich wohl denken 
kann, unter den dabei Betheiligten eine ſehr freudige 
Senfation macht. — Der Oderſt⸗Lieutenant und Hof⸗ 
M } Carl, Here von Schöning, iſt 
arſchal des Prinzen j N 
der Geſchichte des öten Hu⸗ 


denſelben der 


ſaren⸗Regiments, das zu Stolpe in Pommern ſteht, be⸗ 
ſchäftigt, welche er an dem am 16. Dechr. d. J. ſtatt⸗ 
findenden Geburtstage des verewigten Feldmarſchalls 
Fürſten Blücher (geb. zu Roſtock, den 16. Dec. 1742) 
erſcheinen laſſen will, weil dieſer heldenmüthige Vater⸗ 
lands⸗Vertheidiger Chef des obenerwaͤhnten Regiments 
war. Unter den dazu geſammelten Materialien befindet 
ſich auch ein höchſt intereſſanter Rapport, in welchem 
Friedrich der Große den damaligen Rittmeiſter v. Blü⸗ 
cher wegen begangener Exceſſe kaſſirt, und demſelben auf 
ſein wiederholtes Anſuchen um Aufnahme in die preußi⸗ 
ſche Armee immer mit dem Bemerken den Beſcheid er⸗ 
theilt, daß er nur, wenn Krieg ausbräche, wieder eine 
Anſtellung erholten ſollte. — Aus ganz ſichern Quel⸗ 
len haben wir erfahren, daß die in der ruſſiſchen 
Alrmee vorgenommene Reduktion ſich nur auf 45,300 
Unteroffiziere und Gemeine belaufe. — Am vorigen 
Sonnabend hielt der Geh. Ober⸗Finanzrath Sotzmann 
in dem Vereine für wiſſenſchaftliche Vorträge eine Vor⸗ 
leſung über Spielkarten, und nächſten Sonnabend will 
unſer Dichter Raupach den Cyclus dieſer für den 
Winter beſtimmten Vorträge mit einer Auseinanderſetzung 
der Luſtſpiele des Ariſtophanes ſchließen. Gleich nach 
Oſtern wird mit hoher Genehmigung des Prinzen von 
Preußen, welcher Protektor des Vereines iſt, noch Pro⸗ 
feſſor Zeune eine Extra⸗Vorleſung über Erdbildung, zum 
Beſten des Fonds Caritatis und der Begründung eines 
Aſpls für Blinde, halten. — Geſtern iſt bereits Prof. 
Rückert mit ſeiner Gemahlin auf ſein Gut bei Erlan⸗ 
gen gereiſt, wo er ſich den Sommer hindurch aufhalten 
wird. 

Die erweiterte Preſſe findet in den öffentlichen Or⸗ 
ganen der Provinz Preußen den beſten Boden, um dem 
Auslande zu beweiſen, daß der Cenſurzwang ſich wirklich 
vermindert hat. Die Königsberger und Elbinger Zeitung 
lieferten eine Reihe mit Freimuth geſchriedener Aufſätze, 
die hier, wo manche Vethältniſſe einwirken, allerdings 
kaum zuläſſig wären. — Die Wiedertäuferei, welche 
bei dem Dorfe Strahlow ftattgefunden hat, macht 
hier das größte Auffehen, da zum erſten Male die Tor 
letanz des Staates gegen die religlöſen Meinungen ſich 
fo weit erſtreckte, daß bei vorheriger Kenntniß des Vor⸗ 
ganges keinerlei Hinderniß veranſtaltet wurde. Eine 
Anzahl Perſonen beiderlei Geſchlechtes beſaßen Fanatis⸗ 
mus genug, in den kaum von Eis befreiten Fluß zu 
ſchreiten und ſich dort untertauchen und taufen zu laſſen. 
Einige Polizeibeamte ſahen vom Ufer aus der Ceremo⸗ 
nie zu und waren wohl nur erſchienen, um etwaige 
Störungen zu hintertreiben, da, was geſchehen ſollte, 
mehrfach bekannt geworden war. — Von allen iten 
erheben ſich nun tadelnde oder bllligende Stimmen. 
Will man Scctirern Freiheit verftatten, fo muß natür⸗ 
lich allen gleiches Recht widerfahren und wer ſich los⸗ 
ſagen will von der Staats⸗ und Landeskirche, muß es 
nach jeder Richtung thun können, ſo daß nicht etwa die 
Frömmelei allein von der kirchlichen und Gewiſſensfrei⸗ 
heit Nutzen zieht, denn nicht ohne Grund find wohl die 
Klagen aus verſchiedenen Provinzen, daß, feit den Be⸗ 
hörden der Befehl zugegangen iſt, gegen die Secten und 
deren Prediger keine gewaltſamen Mittel mehr anzuwen⸗ 
den, dieſe eine immer größere. Thätigkeit entwickeln, wel⸗ 
e zu einer wachſenden Zerfpaltung aller kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten führen und Fanatismus, Aberglauben und 
Verdumpfung immer weiter verbreiten muß. — Gegen 
das Buch des Herrn v. Bülow⸗Cum merow erheben 
fich jetzt die erſten Angriffe, welche aber auf ſo ſchwa⸗ 
chen Füßen ſtehen, daß die Beweiſe über die Mängel 


unſerer Finanzverwaltung dadurch nur neue Stützpunkte 
thigen Bemerkungen über viele unferer Zuftände, 25 

f e 
Berwirrungen in unſerer Kirche, ſagt er, können nur 


erhalten. Herr v. Bülow hat ſich durch feine freimü⸗ 
über die religlöſen, erbitterte Gegner zugezogen. — 
durch freie Forſchung entfernt und genügend widerlegt 


werden. Sollen wir den Geiſt durch den Geift erken⸗ 

nen, fo kann nur eine geiſtige Entwickelung zu der rich⸗ 
tigen Erkenntniß führen; wer dies zu hindern bemüht 
war, der verſetzt der evang. Cheiftenheit eine gefährliche 
Wunde! — Hr. v. Schelling Heft von nächſter Woche 
an eine Satanalogie, als Zugabe feiner pofitiven Phi⸗ 
loſophie, in den Morgenſtunden, worin er das Princip 
des Böſen erörtern wird. (Aelt. Lpz. Ztg.) 

Die Preſſe hat ſich wirklich in Bewegung geſetzt. 
Aber jene helle klare männliche Sprache der englifchen 
Publiciſten, die mit den Worten ſpart, um den Sinn 
deſto kräftiger auszudrücken, fehlt überall. Immer noch 
regiert die alte Scheu. Nur Künſtler und Schrift: 
ſteller lernten bis jetzt in Deutſchland öffentlichen 

del kennen und ertragen, der Privat und Staatsmann 
noch nicht. An Angriffen wird und kann es nicht fehlen, 
wenn die freiere Preſſe zur Wahrheit wird. Wie nun, 
wenn die ſubalterne Thätigkeit dieſes oder jenes Beam⸗ 
ten angegriffen, vielleicht mit Unrecht angegriffen würde, 
feine ehrenwerthe Perſönlichkeit verunglimpſt daſtände, 
und die Sachlage für ihn ſpräche, würden die Feinde 
der Preſſe dieſe Gelegenheit vorübergehen laſſen die 
Schuld ſtatt auf die Calumnianten, auf den neuen ge⸗ 
fährlichen Zuſtand zu ſchieben? Wie wenig, wer nie 
getadelt werden durfte, auch nicht die gelindeſte Rüge 
verträgt, beweiſen die geharniſchten Antworten der Poſt 
auf einige ſehr leichte Plänkeleien. Wir dürfen uns kei⸗ 
nesweges einer gänzlichen Sorgloſigkeit überlaffen, daß 
nut ein Fortſchritt, kein Rückſchlag möglich ſei. Es 
brauchen nur einige Perſonen von Einfluß wiederholt 
gereizt zu werden, und an die Stufen des Thrones 
klopft die beſcheidene Vorſtellung: dies ſei die Frucht 
und der Dank für die königliche Gnade, die fo mißver⸗ 
ſtanden und gemißbraucht werde. — Der Veteran Hltzig 
hat einige ſehr ernſte und beachtenswerthe Worte ge⸗ 
ſprochen. Er macht den Vorſchlag, daß von jeder Re⸗ 
gierungsverfügung, die bekannt werden muß, eine ein 
fache Copie ſchon vor der Publikation an eine oder 
mehre Zeitungs⸗Redaktionen „zum beliebigen Gebrauch“ 
übermacht werde. Es iſt außer Zweifel, daß dadurch 
vielen unſinnigen Gerüchten, vielem Uebelwollen geſteuert 
würde, aber wer wollte läugnen, daß Hitzig damit eine 
große Selbſtüberwindung von unſern ergrauten Staats⸗ 
beamten fordert! Was anfangen mit der ängſtlich ge⸗ 
hüteten und beſchworenen Amtsverſchwiegenheit. 

f (A. A. 3. 

Poſen, 21. März. Die Idee einer Eiſenbahn⸗ 
Verbindung von Poſen aus mit den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie verurſacht hier jetzt große Bewe⸗ 
wegung. Man ſieht allgemein ein, daß das Großher⸗ 
zogthum Poſen nicht ohne Gefahr für ſein ferneres kom⸗ 
merzielles und ökonomiſches Gedeihen von dem Eiſen⸗ 
bahnnetz, welches ſich nunmehr bald über Deutſchland 
ausdehnen wird, unberührt bleiben könne. — Nur über 
die Richtungen, nach welchen hin man ſich mit den gro⸗ 
ßen Linien verbinden müſſe, walten noch verſchiedene 
Anſichten ob. Für die Realiſirung einer direkten Ver⸗ 
bindung mit Frankfurt a. d. O. wird ſchon jetzt ſo thä⸗ 
tig gewirkt, daß binnen Kurzem ein Komité zur Ent: 
werfung eines Proſpektus hier zuſammentreten und ſich 
damit an das Publikum wenden wird. Gegenwärtig 
befindet ſich, wie bereits gemeldet, zu dieſem Behufe eine 
Deputation aus Frankfurt a. d. O. in Poſen. 

Aus dem Poſener Regierungs⸗ Bezirk meldet 
man: Im Bomſter Kreiſe kam am 256ſten der Knecht 
Jacob Sybinski aus Gorsko in die dortige Schänke und 
forderte einen Schnaps. Der Schänker Pirtrowski 
reichte demſelben im Scherz eine Dreiviertel⸗Quartflaſche 
mit Branntwein unter der Aeußerung, daß er keine 
Bezahlung verlange, wenn der ic. Sybinski die ganze 
Quantität in einem Zuge austrinken würde. Letzterer 
that dies, verfiel aber alsbald in einen beſinnungsloſen 
Zuſtand und ſtarb am folgenden Tage unter heftigen 
Krämpfen; im Poſener Kreife ſtarb am 17ten v. Mts. 
der Sohn des Wirths Anton Grupka aus Dembno, 
Namens Martin, 27 Jahr alt, an den Folgen übermä⸗ 
ßigen Branntweingenuſſes; im Weeſchener Kreiſe 
wurde am 27ſten v. M. der Tiſchlergeſelle Friedrich 
Latzke, ein dem Trunke ergebener Menſch, in einer 
Scheune todt gefunden. Nach ärztlichem Ausſpruch ſoll 
er, in Folge der Trunkenheit, vom Schlage getroffen 
fein. — In den Kreiſen Kröben, Schrimm, Meſerit 
und Poſen haben ſich tolle Hunde gezeigt und auch 
Menſchen verletzt, deren ärztliche Behandlung angeord⸗ 
net iſt. (Pofen, Ztg.) 


„Produktionen des Berg baues 
in der Preußiſchen Monarchie. 


(Fortſetzung.) 
B. Produkte des Steinbruchbetriebes. 
N Anzahl Quantum 
Wo der der Geldwerth. 

8 Brüche. Produktionen. Thlr. 
1) Kalkſteine und Kalk 359 — 435,240 
2) Gyps . 81 — 45,828 
3) Baus, Werks, 

Sand» und j 

Bruchſteine 518 un 153,371 
4) Dachſchiefer.. 387 — 72,348 


. 


1,076 Stück 42,177 


5) Mühlſteine 86 
6) Traß und Traß⸗ 
Steine 32 — 


7) Flußſpath 1 6232 Tonnen 


u 
— — 


28,078 
5,191 


Summa 1,464 — 782,235 
C. Produktion des Hüttenbettiebes. 
Anzahl 
der Quantum. Geldwerth. 
Hütten. Ctr. Thlr. 
1) Eiſen. a 
a) Roheiſen in 
Gänzen . . 120 1,474,863 2,570,070 
p) Rohſtahleiſen 16 155,196 408,381 
e) Guß⸗Waaren 
aus Erzen. 82 437,010 1,587,867 
d) Guß⸗Waaren 
aus Roheiſen 28 206,266 983,848 
e) Geftiſchtes 
Eiſen 
aa) Stabeifen 
und gewalztes 
Eifn.... 303 1,355,466 6,315,187 
bb) Bleche. 14 110,159 965,254 
ce) Drath . 176 83,604 700,129 
dd) Rohſtaht 101 79,272 759,738 


2) Silber 3 24,574 Mark. 335,518 

3) Bleliſche Pro⸗ 
dukte. f 

15,852 Ctr. 


a) Kaufblei 25 100,346 

b) Kaufglätte. — 14,830 102,116 

o) Gewalzte 

Bleiplatten. 564 5,073 
4) Kupfer, 

a) Garkupfer . 5 19,535 615,509 

b) Verarbeitetes 

Kupfer. 37 19,425 822,532 
5) Meffing ... 19 21,834 813,723 
6) Zink. 5 

a) Platten⸗ und 

Barrenzink.. 37 216,366 1,086,727 

b) Zinkbleche — 22,336 158,073 
7) Bteifarbe:. 3 9121 119,433 
8) Arſenik⸗Pro⸗ 

dukte 2 2,582 17,728 
9) Antimonium 4 2,431 19,118 
10) Queckſilber. 1 135 ½ Pfd. 178 
11) Ataun 15 24,614 194,462 
12) Bitrtol. 

a) Kupfer Bir. 2 3,531 Etr. 39,208 

p) Eiſen⸗Vitr. 10 29,865 48,960 

e) Gemiſchter. 4,809 23,960 
13) Schwefel 2 560 5,720 

Summa 1,505 18,804,339 


D. Produktion des Salinen- Betriebes. 


Quantum. Geldwerth. 
Salinen. Laſt. Thlr. 
1) Weißes Koch⸗ 
Salz 20 47,080 ½ 1,370,971 
2) Schwarzes und 
gelbes Salz . — 826 1,174 
3) Düngeſalz . — 44,508 Scheffel 13,291 
Summa 20 1,385,436 


Wenn auf dieſe Weiſe die Geſammtförderung unſe⸗ 
tes Berg: und Hüttenbaues, wie der Salinen angegeben 
iſt, ſo dürfte es auf der andern Seite nicht unintereſſant 
fein, zu erwähnen, daß in Beziehung auf das Eiſen⸗ 
erz und Eiſenſteine die Rheinprovinz das größte 
Quantum producirt; ihr folgt Schleſien und ſodann 
Weſiphalen. Was die Kupfer-, Blei- und Sil⸗ 
bererze anbettifft, fo ptoducirt ebenfalls die Rheinpro⸗ 
vinz die meiſten und außer ihr weiſt nur Schleſien, je⸗ 
doch nur in einer einzigen Grube, dergleichen auf, wäh⸗ 
rend ſie dort aus 85 Gruben gefördert werden. An 
Kupfererzen hat die Provinz Sachſen den größten 
Reichthum; obgleich die Zahl der Gruben in der Rhein⸗ 
provinz größer iſt, ſo wird daſelbſt doch nur der achte 
Theil von dem gefördert, was dort gewonnen wird. 
Eigenthümlich iſt Schleſien der Gewinn an Galmey 
und Blende, in 33 Gruben, während die Rheinpro⸗ 
vinz aus 7 Gruben ungefähr den 19ten Theil des ſchle⸗ 
ſiſchen Quantums liefert. Außer in dieſen beiden gro⸗ 
ßen Beſtandtheilen unſerer Monarchie findet man noch 
in Weſtphalen in 3 Gruben dieſes Mineral. Ganz 
allein aber gehört Schleſien die Lieferung eines der fürch⸗ 
terlichſten aller Naturprodukte, des Arſeniks, an. Dieſe 
ſchreckliche Vorrathskammer hat ſich aufgethan, als die 
Golderze verſchwanden, die feit dem IAten und nament⸗ 
lich in der Mitte des 16ten Jahrhunderts die Bergſtadt 
Reichenſtein in fo großen Flor brachten. Dabei ließen 
die Schlieche des Arſenikerzes noch immer Gold und 
Süber zu, welche bis vor einigen Jahren in der 
Schmelzhütte zu Neustadt a/ O. gefondert wurden. 
unſere Glashütten und tauſend andere Kunftwerkftätten 
iſt die Auffindung des Arſenikerzes von großer Wichtig⸗ 
keit und ein bedeutender Theil der Produktion geht gut 
bezahlt ins Ausland und ſelbſt in fremde Welttheile. 
Dürftig und unbedeutend find, wie wir in der Ueberſicht 
geſehen haben, die Lieferungen der Antimon⸗, Man⸗ 


ganz und Queckſilber⸗Erze; das letztere wird nut 
aus einer Grube im niederrheiniſchen Berg⸗Diſtrikte ge? 
wonnen. In Beziehung auf dieſes Naturprodukt haben 
alle durch die beiden Pariſer Frieden zurückerhaltenen oder 
gewonnenen Landestheile keinen erheblichen Gewinn ge 
bracht. Was die Alaunerze anbetrifft, fo prädominirt 
Sachſen; ihm folgt die Rheinpropinz, dann Weſtphalen 
und Schleſien. Daſſelbe Verhältniß und in einem noch 
größeren Maßſtabe zeigt die Provinz Sachſen in den 
Vitriolerzen. In dem Reichthum an Steinkoh⸗ 
len dominirt wieder die Rheinprovinz, ihr folgen Weſt⸗ 
phalen und Schleſien. Was die Braunkohle anbe⸗ 
trifft, ſo iſt die Rheinprovinz noch um ein Drittel vor⸗ 
aus vor Schleſien. Asphalt iſt ein nur Weſtphalen, 
und zwar dem Regierungsbezirk Münſter eigenthümliches 
Produkt. In der Produktion des Kalkes teitt die 
Provinz Brandenburg, wegen Rüdersdorf, mit in die 
Reihe der liefernden Provinzen, obgleich der Gewinn an 
Kalk nach Tonnen nur den achten Theil der Lieferung 
von Weſtphalen beträgt. Gyps wird in der Provinz 
Sachſen und Schleſien am reichſten gewonnen. Der 
Dachſchiefer gehört, mit Ausnahme ungleich geringerer 
Quantitäten, eben ſo die Mühlſteine, der Rheinpro⸗ 
vinz an. Flußſpath liefert allein Sachſen. — Was 
die Produkte des Hüttenbetriebes andetrifft, ſo geht 
Schleſien in der Zahl der Hütten, die Rheinprovinz aber 
im Quantum der Produktion voran. Die Roheiſen⸗ 
Produktion der landesherrlichen Werke beſteht von 4 Hoch⸗ 
öfen zu Königshütte mit heißer Luft in 42,636 Ctr., 
mit kalter Luft in 33,331 Ctr., 1 dito zu Gleiwitz 
22,510 Cte., 1 dito zu Malapane 2,228 Etr., 1 dito 
zu Kreutzdurgerhütte 5,877 Ctr., Summa 98,477 Err. 
bei Koaks, 8105 Ete. bei Holzkohlen erzeugt. Die Zahl 
der Privathüttenwerke beläuft ſich auf 48, auf welchen 
ſich 51 Hochöfen und 4 Schlackenpochen im Betriebe 
befanden, während ein Hochofen und 5 Schlackenpochen 
außer Betriebe waren. In dem Schleſiſchen Haupt 
Berg⸗Diſtrikte waren 16 Hochöfen mit Koaks und 60 
Hochöfen mit Holzkohlen im Betriebe, auf denen erzeugt 
wurden: 

Koaks⸗Roheiſen + . 217,728 Ctr., 

Holzkohlen⸗Roheiſen .. . 443,734 Ctr., 

zuſammen alſo. . . 661,462 tr, 

beinahe 33 pCt. Koaks⸗Roheiſen und 67 pCt. Holz 
kohlen⸗Roheiſen. Von diefen 76 Hochöfen lieferten 62 
nur Gänze, 1 nur Gußwaaren, 13 Gänze und Guß⸗ 
waaren. Rohſtahleiſen liefern in Schleſien 
uns einige landesherrliche Werke, in der Rheinpro⸗ 
vinz aber auch ſtandesherrliche und gewerbſchaftliche, 
als ein Haupt⸗Produkt des Kunſtfleſßes jener Land⸗ 
ſchaften. Die Gußwaaren. Während die Rhein 
provinz, Weſtphalen, Schleſien und Sachſen ſich in der 
Lieferung derſelben folgen, treten auch zum erſten Male 
die Reg.⸗Bez. Gumbinnen, Stettin und Frankfurt des 
Brandenburg: Preuß. Haupt⸗Berg⸗Diſtrictes mit in die 
Reihe der producirenden Landestheile. Was den Gil 
bergewinn anbetrifft, fo findet ſich derſelbe noch am reich⸗ 
ſten in den Mannsfelder Gruben, aus welchen die ber 
kannten Thaler: „Seegen des Mannsfelder Bergbaus“ 
kommen. In der Bleiproduction ſteht wieder die 
Rheinprovinz, was das Kaufblei betrifft, faſt eigenthümlch 
da, obgleich auch in Schleſien Einiges gewonnen wird? 
dagegen iſt hier der Gewinn der Kaufglätte bede 
als in jenem Landestheile. Vom Kupfer iſt das Gar⸗ 
kupfer dem niederſächſiſchen Diſtrikte vorzüglich eigen; 
was das verarbeitete aber betrifft, fo ſteht hier durch 
die Zahl der Hütten, wie die Production der Branden- 
burg⸗Preußiſche Berg⸗Diſtriet allen übrigen voran. Der 
größte Theil des Meſſings gehört wieder der Rhein⸗ 
provinz, während der Zink, wie fein Urſprungs⸗Stoff; 
der Galmey, Schleſien faſt allein an. Noch gedenken 
wir der 15 Alaun werke, von denen 8 dem Niederrhein 
angehören. Die Fabrikation des Kup fervitriols 
durch chemiſche Fabriken findet ſich im Brandenburg 
Preußiſchen Berg⸗Diſtricte (Oranienburg), und in dem 
niederſächſ.⸗thüringſchen Daupt-Berg-Difteicte werden große 
Quantitäten aus Kupferſteinen gewonnen. Auch der 
Eiſen⸗ und gemiſchte Vitriol wird in den chemiſchen Fa— 
briken bereitet. Schwefel wird als Bergwerks⸗Produkt 
nur in Schleſien gewonnen. — Schließlich erwaͤhnen 
wir noch, daß das Intereſſe für das Berg: und Hütten! 
weſen in literariſcher Beziehung ein neues Organ d 
eine in dieſem Zweige der Thätigkeit gewidmete neue, 
in Nordhauſen erſcheinende Zeitung gefunden hat. 


Deut ſchlaun d. 


Frankfurt a. M., 18. Mir. (Peivalmitth.) 
Handelsſchreiben aus St. Petersburg find auf d! 
rektem Wege hier eingetroffen. Dieſelben ſind vom 
24. Februar a. St. (8. März n. St.) datirt, 
könnten daher, mit Hinſicht auf den Zeitpunkt ihres Abe 
ganges, wohl einige Andeutungen über die me ei 
Auftritte enthalten, die fih daſelbſt, den von öffentlichen 
Blättern erwähnten Gerüchten zufolge, zugetragen haben 
ſollen. Allein nicht nur beobachten ſie in dem Betre 
ein unverbrüchliches Stillſchweigen, ſondern es werden 
darin auch Handels⸗ Angelegenheiten in einer Weiſe be⸗ 
ſprochen, wonach man ſchließen kann, daß die R 
weder in dieſer Hauptſtadt, noch auf irgend einem Y 


tiſche Militairs, 
noch längere Zeit auf dem Feſtlande zu verweilen ge⸗ 


des ruſſiſchen Reichs im mindeſten geſtört wurde. Mit 

ezugnahme auf den Inhalt jener Schreiben nun nimmt 
man in hieſigen Kreiſen an, daß an vorberegten Ge⸗ 
rüchten vielleicht gar nichts Wahres fer, oder daß viel⸗ 
leicht lediglich einige Disziplinarvergehen, die ſich auf 
den engen Anſchluß irgend einer Kaſerne beſchränkten 


und auf der Stelle reprimitt und geahndet wurden, ent⸗ 
fernten Anlaß dazu gegeben hätten. — Dieſe Annahme 
erhält um ſo größeres Gewicht, als man weiß, daß in 


Petersburg, fo gut wie an allen anderen großen Han⸗ 
delsplätzen, politiſche Ereigniſſe auf die Staatseffekten 


und Wechſelkurſe einwirken und die Operationen der 


pekulanten überhaupt beſtimmen. — Mehrere bri⸗ 
die hier auf Urlaub waren und 


dachten, haben plötzlich Befehl erhalten, ſich unverzüglich 


bei ihren Regimentern in England einzufinden. Ihrer 
usſage nach, werden dieſe Corps einen Beſtandtheil der⸗ 
jenigen Verſtärkungen bilden, die nach Indien einge 
ſchifft werden ſollen. Es braucht wohl kaum bemerkt zu 
werden, daß die einbeorderten Militairs große Kampfluſt 
zu Tage legen und keinen Augenblick bezweifeln, die 
Schmach zu rächen, welche die dritiſchen Waffen erfah⸗ 
ten haben. — Die zwiſchen der großherzogl. heſſiſchen 
und herzogl. naſſauiſchen Regierung angeknüpften Unter⸗ 
handlungen, wegen Erhebung der Hochſchule Gießen 
zur naſſauiſchen Landesuniverſität, haben ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, wieder zerſchlagen. Somit werden denn 
e jungen Naſſauer, die ſich den Brodſtudien widmen, 
nach wie vor, einen Curſus in Göttingen machen müf- 
fen, wenn ſchon ſich zu dem Behufe Gießen wie durch 
feine geographifche Lage, fo auch durch Wohlfeilheit vor⸗ 
zugsweiſe empfiehlt. 
München, 16. März. Wie bis jetzt feſtſteht, 
wird die Trauung des Erbprinzen von Modena mit 
der Peinzeſſin Adelgunde Dienſtag den 29. März Abends 
n der Allerheiligen⸗Hofkirche ſtattfinden. Mittwoch den 
iſt ſogenanntes Frei⸗Theater und Donnerſtag den 
I. großer Hofball. 
wird, wie es heißt, bald nach der Trauung die Rückceiſe 


antreten, die hohen Neuvermählten aber bis zum 9. April 


hier verweilen. Seit geſtern iſt in dem Apartement der 


eſidenz der Trouſſeau der Durchlauchtigſten Braut 


ausgeſtellt und der Zudrang dahin ungeheuer. 
Dresden, 15. März. Se. Majeſtät der König 
haben geruhet, Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen 


don Baiern den Hausorden der Rautenkrone zu ver⸗ 


befehlen geruht, ihn durch den Dru f 
li n 


Jahr 


leihen. 
Ruf land. 


St. Petersburg, 16. März. Der hier noch an⸗ 


weſende Statthalter des Königreichs Polen, Fürſt Pas⸗ 


kewitſch Eriwansky, hatte in dieſen Tagen das Glück, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſeinen Rechnungsabſchluß 


ber ſeine fünfjährige Verwaltung des Königreichs, 
während der Jahre 1835 —39 unterthänigſt vorzulegen. 
Nachdem Se. Majeftät ihn durchgeſehen, haben fie zu 
zu veröffent⸗ 
5 chen. Wir entlehnen ihm in gegenwärtigen Schrei⸗ 
en einige ſeiner intereſſanteſten Data. Die öffentliche 

cherheit ward im ganzen Königreich unverletzt erhal⸗ 
A Angriffe auf Privatperfonen und deren Eigenthum 
die 88 nachdrücklich von der Polizei-Behörde geahndet, 
ih, eibrecher‘ eingefangen und den Händen der Juſtiz 

ergeben. Dies war 1836 der Fall mit einer Räu⸗ 
ſirbande, ſo wie 1838 mit einigen abſichtlichen Brand⸗ 
tern. Es wurden die kräftigſten Maßregeln zur Aus⸗ 
"tung des Vagabondirens und der Bettelei ergriffen. 
A Die Volkszahl belief ſich im Jahre 1839 auf 
Jun l. 428,546 Seelen, in welcher man 369,930 

den zählte. Die Volksmenge hatte ſich gegen das 
r 1834 um 325,350 Seelen vermehrt, Warſchau's 
völkerung belief ſich 1839 auf 139,295 Perſonen, 
unter welchen man 36,531 Juden zählte. Die Zahl 


‚der Geborenen belief ſich im gedachten Jahre im ganzen 


136 Fraiche auf 206,706, die der Verſtorbenen auf 
0 98 Die Geborenen übertrafen die Geſtorbenen 
Nude Von allen Confeſſionen im Königreiche 
lee en 00 082 Paare getraut. Ein Lebensalter zwi⸗ 
Bie 100 und 120 Jahren erreichten 97 Perſonen. — 
a Si Einkünfte der Stadt Warſchau beliefen ſich im J. 
9 auf 4 Mig. 741,000 polnische Gulden. Ihre 
us früheren Jahren begründete Schuldenlaſt zum Be⸗ 
. von 15. Mill. Gulden wird vermöge des ange⸗ 
Dimenen Schuldtilgungs⸗Syſtems beharrlich abbezahlt. 
de Stadt gewann in dieſen 8 Jahren mehrere ſchoͤne 
nagen und neue geſchmackvolle Häufer, Die Dar 
1830 welche Privat⸗Perſonen für dieſen Gegenſtand 
I erhielten, belief ſich auf 372,000 Gulden. Der 

ban dau der griechiſchen Kathedrale ward beendet. Auf 
8 ſächſiſchen Platze ward den Polen ein Denkmal 
Auch, die am 20. November 1830 im Dienſt des 
naſers gefallen waren. Unter den ſtädeiſchen Anſtalten 
Sul die Feuerlöſch⸗Apparate ſeit 1836 eine wichtige 
reich ein. — Die Manufaktur⸗ Industrie des König⸗ 
rection nachdem dieſes ſich von den Folgen der Inſur⸗ 
wieder zu erholen begann, kam feit dem Jahre 1834 
ſic „ alwähiig in Aufnahme, und vervollkommnet 
diet wieder bedeutend; einige ihrer Theile ſchrei⸗ 


t 
8 ſchneller, andere langſamer vor. Zu den letzte⸗ 


Se. Königl. Hoheit der Herzog 
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ten gehören vornehmlich die Wollfabrikate; ſie hatten 
in der Cataſtrophe des Jahres 1830 am meiſten gelit⸗ 
ten, doch auch hier waren in den letzten Jahren die 


Fottſchritten ſichtlich. Im Jahr 1839 zählte man in 


ihren Manufakture 3405 beſchäftigte Arbeiter, im nächſt⸗ 
folgenden aber ſchon 9515. Im J. 1839 wurden in 
ihnen 3 Mill. 419,920 Ellen verſchiedenartiger Woll⸗ 
fabrikate erzeugt, von welchen 158,000 Ellen ihren Ab⸗ 
ſatz in Rußland fanden. Auf dem jährlich in Warſchau 
abgehaltenen Woll markt mehrt ſich ſeit 1835 die zum 
Kauf hingebrachte Wolle mit jedem Jahre ſichtlich, im 
Jahre 1839 erwies ſich ihre Quantität ſchon auf 16,000 
Er, Die im Königreich jährlich gewonnene Wolle gibt 
man zwiſchen 60 bis 70,000 Ctr. an. Größtentheils 
wird ſie den dortigen Grundbeſitzern an Ort und Stelle 
abgenommen. Die feinhaarige Wolle koſtete 1839 der 
Centner zwiſchen 600 — 630, die Mittelgattung zwiſchen 
360 —450 Gulden. Die in Baumwollen, Linnen⸗ und 
Hanfmaterial arbeitenden Manufakturen haben ſich ſeit 
1830 ungemein verbeſſert. Im J. 1839 zählte man 
der an ihnen betheiligten Arbeiter 26,000, 15,000 mehr, 
denn im vorgedachten Jahre 1830. Es wurden an 
16 Mill. Ellen Baumwollen⸗ und Linnenwaagren verar⸗ 
beitet, nächſtdem eine große Menge anderer Erzeugniſſe 
dieſer Gattung. Von andern Fabriken, die jetzt in War⸗ 
ſchau im Schwung ſind, nennen wir: die für Verferti⸗ 
gung chemiſcher Apperate, die Zuckerſiedereien, auf wel⸗ 
chen 1839 an 130,000 Pfd. Runkelrübenzucker erzeugt 
ward, die Fabrik für Zucker⸗Raffinirung, die für gummi⸗ 
elaſtiſche Erzeugniſſe im J. 1837 angelegte, mehrerer 
anderer nicht zu gedenken. Die Regierung hat die 
Volksinduſtrie durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel aufzumuntern geſucht. Die von ihr für dieſen Ge⸗ 
genſtand in den Jahren 1835 und 1836 Privaten vor⸗ 
geſtreckten Darlehen beliefen ſich auf eine Million Gul⸗ 
den; zum Theil, um ihre Unternehmungen möglichft zu 
fördern, verlängerte ſie ihnen die Zahlungs⸗Termine, zum 
Theil erließ ſie ihnen ſolche ganz. Den Fabrikanten iſt 
die Ausfuhr roher Materialien für herabgeſetzten Zoll 
erlaubt. Viele Perſonen erhielten in den letzten 5 Jah⸗ 


ren auf verſchiedene neue Erfindungen und Vervollkomm⸗ 


nungen in der Manufaktur⸗Induſttie, ſobald ſie ſich für 
ſie und die Gewerbe von allgemeinem Nutzen erwieſen, 
Privilegien auf mehrere Jahre. Warſchau beſitzt jetzt 
bekanntlich eine Ausftellung für Manufaktur⸗ 
und Fabrik⸗Erzeugniſſe. In der im Jahre 1835 
organiſirten Feuer⸗Aſſekuranzʒ⸗Geſellſchaft waren im J. 
1839 Im⸗ und Mobilia für den Baarwerth von 612 
Mill. 213,000 Gulden verſichert. (Berl. 3.) 


Großbritannien. 


London, 16. März. Sir Robert Peel bemerkte 
in feinem Vortrag über den minifteriellen Finanz⸗Plan, 
daß die Regierung für einige ſehr wichtige Handels⸗ 


und Conſumtions⸗Artikel zum Theil des halb noch 


keine Zoll⸗Reduktionen vorſchlage, weil ſie Negoclationen 


über Handels⸗Verträge mit verſchiedenen Staaten 
ſchwebend vorgefunden habe, bei welchen jene Artikel 
und die darauf ruhenden Zölle mit in Betracht kämen. 
Es wird von Intereſſe ſein, zu vernehmen, wie der 
jetzige Premier⸗Miniſter bei dieſer Gelegenheit über dieſe 
Unterhandlungen, die theilweiſe von dem früheren Mi⸗ 
nifterium auf ihn vererbten, ſich äußerte. Die betref⸗ 
fende Stelle ſeiner Rede lautet folgendermaßen: „Wir 
haben Alles gethan, was in unſern Kräften ſtand, um 
jene Unterhandlungen fortzuſetzen, und wir haben auch 
neue Unterhandlungen mit anderen Staaten in derſelben 
Beziehung angeknüpft. Es ſchwebt jetzt ein Handels⸗ 
Vertrag zwiſchen England und Portugal, der unter 
den Auſpizien Lord Palmerſtons eingeleitet wurde, und 
ich glaube feſt, daß dieſer Traktat jetzt ſchon zu Stande 
gebracht ſein würde, wäre nicht vor Kurzem Ereigniſſe 
eingetreten, die den Frieden Portugals ſtörten. Wir ha⸗ 
ben auch eine Communication mit Spanien eröffnet, 
um einen Handels⸗Traktat zu bilden, und wir machen 
Spanien dringende Vorſtellungen darüber, wie ange⸗ 
meſſen es für daſſelbe ſein würde, den internationalen 
Verkehr zu erweitern. Ich kann für jetzt nichts weiter 
fügen, als daß unſer Vorſchlag günſtige Aufnahme bei 
der Spaniſchen Regierung gefunden hat. Wir haben 
ferner Unterhandlungen mit Sardinien und Neapel 
wegen der Annahme von Handels⸗Traktaten begonnen, 
und es ſchweben Negociationen über ſolche Verträge mit 
einigen der Süd⸗Amerikaniſchen Staaten. Wir 
haben Frankreich unſeren ernſtlichen Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben, die Negoclationen zum Abſchluß eines 
Handels⸗Traktats mit dieſem Lande wieder aufzunehmen, 
der auf Prinzipien gegründet iſt, die mir ſehr heilſam 
ſcheinen, und der dazu dienen dürfte, die Bande der 
Freundschaft zwiſchen den beiden Nationen zu befeſtigen. 
Auch dieſer Traktat wurde von Lord Palmerſton faſt 
beendigt, 
Stande gebracht. Ich glaube, daß Frankreich ſowohl 
wie England in moraliſcher und kommerzieller Hinſicht 
den größten Nutzen von der Annahme dieſes Traktats 
ziehen würden. (Hört, hört!) Es liegt im Intereſſe dei⸗ 
der Länder, daß die Handels⸗Beſchränkungen gemildert 
werden. Der von dem einen Lande dadurch gewonnene 
Vorthell würde auch auf das andere zurückwirken, und 
es laßt ſich gar nicht berechnen, zu welchem Umfang 


und ich wünſchte, er hätte ihn damals zu H 


dieſer Nutzen gedeihen könnte. Man muß indeß bei 
ſolchen Gegenſtänden ſich ſtreng an die Wahrheit hal⸗ 
ten, und es iſt daher meine Pflicht, zu erklären, daß 
ich in Bezug auf die Zeit, wann die Unterzeichnung des 
Traktats mit Frankreich zu erwarten ſein dürfte, nichts 
zu ſagen vermag. Ich hoffe nur, daß die öffentliche 

einung in Frankreich die Regierung bei dieſer Maß⸗ 
regel unterſtüten wird.“ (Hört, hört!) — Die Antwort, 
welche Sir Robert Peel im Unterhauſe Herrn Spiel 
auf die Frage himſichtlich des Verhaltens der Briti⸗ 
ſchen Regierung in dem Etiketten⸗Streit zwiſchen 
Frankreich und England ertheilte, war, wie ſchon 
erwähnt, ganz übereinſtimmend mit der, die Graf Aber: 
deen im Oberhauſe dem Marquis von Clanrlcarde gab. 
Es iſt nur hervorzuheben, daß der Premier⸗Miniſter 
fein Bedauern darüber ausſprach, Aeußerungen, die in 
der Franzöſiſchen Deputirten⸗Kammer vorge⸗ 
kommen, im Parlament zum Gegenſtande einer Dis⸗ 
kuſſion gemacht zu ſehen, und daß er hinzufügte, die 
angebliche Erklärung des Heren Gonzalez im Madrider 
Senat möchte, wenn die Angabe der Zeitungen richtig 
wäre, vielleicht darin ihren Grund haben, daß der Bri⸗ 
tiſche Geſandte die Etiketten⸗Frage nicht mehr berührt 
habe, ſobald die Spaniſche Regierung ſich definitiv dar⸗ 
über ausgeſprochen, denn fobald die Auslegung, welche 
die Spaniſche Regierung einem die Regentſchaft betref⸗ 
fenden Artikel der Verfaſſung gegeben, zur Kenntniß 
der Beſtiſchen Regierung gelangt fei, habe dieſe der 
Spaniſchen Regierung, als der kompetenten Autorität, 
das vollkommene Richt zuerkannt, ſelbſt in der Sache 
zu entſcheiden, und jede Einmiſchung der Britiſchen Res 
gierung habe aufgehört. Sir R. Peel wiederholte auch, 
daß die Britiſche Regierung ganz kürzlich den Nordi⸗ 
ſchen Höfen, beſonders Oeſterteich, ernſtlich die Anerken⸗ 
nung der beſtehenden Regierung in Spanien anempfoh⸗ 
len habe, um dieſer Regierung Feſtigkeit zu geben und 
dadurch das Spaniſche Volk zu denjenigen Beſchäfti⸗ 
gungen der Induſtrie und des Handels aufzumuntern, 
zu denen ein ruhiger Zuſtand nothwendig ſei. Lord 
Palmerſton konnte die Gelegenheit nicht vorbeigehen Taf: 
fen, ohne zu erklären, daß die Spaniſche Regierung, 
wenn ſie auf den Britiſchen Vorſchlag zur Erledigung 
des Etiketten⸗Streites eingegangen wäre, ein ganz un⸗ 
würdiges Abkommen getroffen haben würde. 

Das der Oſtindiſchen Kompagnie gehörende Dampf⸗ 
ſchiff „Memnon“ hat von den Direktoren den Befehl 
erhalten, ſofort nach China abzugehen, — Alle in 
England auf Urlaub befindliche Offiziere der Oſtindiſchen 
Armee, vom Oberſt⸗Lieutenant abwärts, haben Befehl 
erhalten, ſich zu ihren Regimentern zu begeben. 

Der Schaden, welchen der Orkan in der Nacht vom 
Iten auf den 10ten d. hier in London und auf der 
Themſe angerichtet hat, wird auf 500,000 Pfd. geſchätzt. 


Frankreich. 


Paris, 16. März. Die Büreaus der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer haben ſich geſtern mit dem Geſetz⸗ 
Entwurfe beſchäftigt, durch welchen die nöthigen Kredite 
verlangt werden, um den Schaden wieder gut zu ma⸗ 
chen, der durch die Ueberſchwemmungen des vorigen 
Jahres angerichtet worden iſt. Der Miniſter der öf⸗ 
fentlichen Bauten verlangte einen Total⸗Kredit von 4 
Millionen Fr. Davon ſoll das Gard Departement 
1,070,000 Fr., das Dröme⸗Departement 180,000 Fr., 
das Ardeche⸗Departement 70,000 Fr. und das Iſere⸗ 
Departement 25,000 Fr. erhalten, Für die Wiederher⸗ 
ſtellung der Straßen und Dämme im Vauclouſe⸗Depar⸗ 
tement werden 500,000 Fr., für den Kanal und die 
Teiche von Arles nach Buc 1,200,000 Fr. verlangt. 
Der noch übrig bleibende Betrag iſt für die Eventua⸗ 
litäten beſtimmt, denen Arbeiten der Art immer aus⸗ 
geſetzt find. Die Büreaus haben im Allgemeinen die 
Nothwendigkeit und die Dringlichkeit der von dem Mi⸗ 
niſter verlangten Kredite anerkannt. ut 

Es ift die Rede davon, den Grafen Mole mit dem 
Titel eines außetordentlichen Botſchafters nach St. Pe⸗ 
tetsburg zu ſenden. Graf Molé hat ſeit einigen Ta⸗ 
gen häufige Audienzen bei dem Könige. — Man ſpricht 
von der demnächſtigen Rückkehr des Herrn von St. 
Aulaire von London nach Paris, wo er einige Mo: 
nate beurlaubt zubringen würde. Herr Thiers 
wurde geſtern Nachmittag von ſimmtlichen Mitgliedern 
der Königlichen Familie empfangen. 

Geſtern wurde unter einem ungeheuren Zudrange 
von Künftlern und Neugierigen det Salon des Louvre 
eröffnet. Die Ausſtellung zählt, wie gewöhnlich, 
über zweltauſend Nummern, und man ſagt, daß bei⸗ 
nahe eben ſo viele Gegenſtaͤnde aus den verſchiedenen 
Kunſizweigen durch die Jury zurückgewieſen worden ſind. 
Die bedeutendſten Namen der Kunſtwelt fehlen in dem 
diesjaͤhrigen Katalage. So Ingres, Auguſt Scheffer, 

orace * Paul Delaroche, Eugen Delacroir, Steu⸗ 
ben, Ziegler u. ſ. w. Unter den Bildhauern vermißt 
man zumal David, Rudde, Pradier, Boſio, Cortal. 
Die ausgeſtellten Gemäld ; 

5 e ſcheinen, ſo weit fi) nach 

einem flüchtigen Ueberblick uetheilen läßt, bis auf eine 
dußerſt kleine Zahl von Ausnahmen, der e 
Mittelmäßigkeit anzugehören. Man wird ER ch 
überzeugen müſſen, daß die alljährlichen usſtel⸗ 
lungen vielmehr die Entartung der Kunſt als 


7 


— 


ihre Vervollkommnung befördern, indem fie ben Künſt⸗ 
lern keine Zeit und keine Ruhe zu großen Entwürfen 
und zu fleißiger Ausführung laſſen, und indem fie die⸗ 
ſelben zwingen, die Aufmerkſamkeit eines abgeſtumpften 
und überfättigten Publikums durch ſchreiende Effekte 
auf ihre Werke zu ziehen. 
Toulon, 11. März. Die Gabarre „Lamproie“ 
iſt am Sten d. Mis. von Barzelona hier eingetroffen. 
Die von ihr überbrachten Nachrichten melden, daß zur 
Unterſtützung der Chriſtiniſchen Sache bedeutende Geld⸗ 
ſummen in Barcelona angekommen wären. An der 
Franzöſiſchen Gränze wären ſtarke Vorräthe von Kriegs⸗ 
munition geſammelt, und man mache fortwährend An⸗ 
kaufe von Waffen für die Neuangeworbenen. Als die 
„Lamproie“ am öten d. Barcelona verließ, war die 
Stadt ruhig; aber man befürchtete den Ausbruch einer 
Empörung. Die Franzöſiſche Regierung hat die Fre⸗ 
gatte „Medes“ und das Dampfſchiff „Tonnere“ an die 
Küften von Catalonien gefandt, um im Fall einer In⸗ 
ſurrektion das Leben und Eigenthum der Franzoſen zu 


ſchuͤtzen. 
Belgien. 


Brüſſel, 16. März. In der heutigen Sitzung 
des Affifenhofes nahm der General-Advokat 
das Wort, um die Anklage zu reſumiren. Er 
ſagte, daß es in Belgien immer noch Leute gebe, welche 
an eine Zurückberufung der holländiſchen Dynaſtie däch⸗ 

ten, wobei er ſich auf zwei Briefe berief, von denen der 
eine bei dem ehemaligen Oberſt Borremans und der ans 
dere bei dem Grafen de Gloss in Beſchlag genommen 
worden. Einer dieſer Briefe trägt die Unterſchrift Alfred 
fils; in heiden iſt von einer Reſtauration und von Wil⸗ 
helm II. als König von Belgien die Rede. Der Ge⸗ 
neral⸗Advokat erwähnte ferner einer im Jahre 183“, 
alſo bald nach der Belgiſchen Revolution, ſtattgefundenen 
Korreſpondenz zwiſchen dem damaligen Prinzen v. Ora⸗ 
nien und dem General van der Smiſſen, worin haupt⸗ 
ſächlich von der Anhänglichkeit die Rede iſt, die der Letz⸗ 
tere ſtets dem Hauſe Oranien bewieſen. Damals aber 
ei der General van der Smiſſen mit der Vertheidigung 
der Stadt Antwerpen gegen den General Chaffe beauf⸗ 
tragt geweſen; und unter dieſen Umftänden erſcheint fein 
Benehmen höchſt ſtrafbar. Im September 1830 habe 
General van der Smiſſen zwar die Holländiſchen Sol⸗ 
daten in den Straßen von Btüſſel bekämpft, doch ſei 
dies, feiner in einem Memolre enthaltenen eigenen An⸗ 
gabe nach, nur geſchehen, weil er glaubte, dadurch den 
Intereſſen des Prinzen von Oranien gegen dieſent⸗ 
gen ſeines Vaters zu dienen. Ueber General van der 
Meeten's frühere Handlungsweiſe wollte der General⸗ 
Advokat ſich nicht ausſprechen; dagegen beharrte er bei 
der Anſchuldigung, daß ſich der General im Jahre 1841 
mit Parys und dan der Smiſſen zu einer Conſpiration 
verbunden habe. General van der Meeren ſei in den 
letzten Jahren immer in Geldverlegenheit geweſen, jedoch 
im September 1841 habe er mit einemmale, eben ſo 
wie de Crehen und Parent, die früher nichts gehabt, 
über Summen verfügen können. Hauptſächlich gründete 
der General⸗Advokat ſeine Anklage gegen van der Smiſ⸗ 
ſen, van der Meeten und Patys auf das Zeugniß der 
Wagenbauer Gebrüder Jones, deren perſonlicher Groll 
gegen General van der Meeren bekanntlich von dem 
Letzteren bereits durch andere Zeugen nachgewieſen iſt. 
Die Anklage gegen de Crehen und Parent wird, wie 
es ſcheint, von dem öffentlichen Minifterium ganz fallen 


laſſen. 
1 2 Schweiz. 


Genf, 12. Matz. Die Verfaſſungs⸗Commiſſion 
wird bald ihre Arbeiten beendigen. Sie hat die Orga⸗ 
niſation der proteſtantiſchen Kirche geordnet, indem ſie 
die Venerable Compagnie der Pfarrer und ein Con: 
ſiſtorium beibehält. Wie man verſichert, geht ein An⸗ 
trag der Commiſſion dahin, daß innerhalb eines Jahres 
von Annahme der Verfaffung an ein Projekt zur Ein: 
führung eines Geſchwornengerichts durch den Staats⸗ 
rath dem gr. Rath ſolle vorgelegt werden. Die 
Frage über die Schleifung der Feſtungswerke iſt ſchon 
in den erſten Sitzungen des Verfaſſungsraths zur Sprache 
gekommen, und wird ohne Zweifel noch fpäter behandelt 
werden. Schon lange erheben ſichwolbegründete Zweifel 
gegen die Zweckmäßigkeit, daß Genf befeftigt bieibe ; aber 
die großen Unkoſten der Schleifung ſchrecken ab. 

Die Regierung von Luzern hat auf ihre Zuſchrift 
an den Papſt vom 25. Auguſt v. J., womit ſie dem⸗ 
ſelben die neue Staatsberfaſſung vorlegte, ‚folgendes A nt⸗ 
wortſchreiben erhalten: „Unſern geliebten Söhnen, 

Schultheiß und Räthen des Standes Luzern. Gregor 
XVI., Papſt. Geliebte Söhne, unſern Gruß und apo⸗ 
ſtoliſchen Segen zuvor. Wir haben unlängſt das Schrei⸗ 
ben geleſen, welches von euch, geliebte Söhne, unterm 
2 an Uns war erlaffen worden, und deswegen 

hierher gelangte, weil Wir, auf der Reiſe zum heiligen 

Haus in Lorstto begriffen, von Rem, wie ihr wißt, 

abweſend waren. Sehr angenehm aber und dußerſt er⸗ 
eulich kam uns jenes Zeichen von eurer und des ober⸗ 
ſten Rathes und des luzerneriſchen Volkes aufrichtiger 

Ergebenheit gegen die geiſtliche Gewalt und die Rechte 
der katholischen Kieche, welche ihr in der am 1. Mal 
angenommenen neuen Staatsderfaſſung ſowohl als in 
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den darauf folgenden Geſetzen zu bethätigen ſtrebtet. 
Zwar können Wir nicht Alles loben, was nach eurem 
Bericht in dieſen Ordnungen feſtgeſetzt ift, da Wir darin 
Einiges angetroffen haben, was mit jener vollen und 
durchaus freien Gewalt, welche die Kirche zur Verwal⸗ 
tung ihrer geistlichen Angelegenheiten von ihrem göͤttli⸗ 
chen Stifter empfing, keinesweges ſich vereinigen läßt. 
Aber Wir leben in der Hoffnung, es werden in ſpäte⸗ 
ren Tagen Uns noch reichlichere Beweiſe von der from⸗ 
men Geſinnung des luzerneriſchen Volkes gegen die hei⸗ 
lige Mutterkirche und gegen dieſen oberſten Stuhl Petri 
zu Theil werden. Unterdeſſen wünſchen Wir euch, ge⸗ 
liebte Söhne, und euerm Volke Glück und freuen Uns 
darüber, daß ihr die ſchon durch unſern Ausſpruch ver⸗ 
dammten Badener Attikel eurerſeits ebenfalls, wie es in 
eurer Pflicht lag, abgeſchafft und als vollkommen un⸗ 
gültig erklärt, fo wie auch anderes Heilſame angeordnet 
habt, um die Unbild und den Nachtheil, der vor einiger 
Zeit der Kirche in eurem Lande war zugefügt worden. 
wieder gur zu machen. Daher ſprechen Wir hierfür 
Unſere dankbare Anerkennung aus, und warten nur 
auf ſchickliche Gelegenheit, um jenem edeln Freiſtaat 
irgend einen beſondern Beweis Unſerer väterlichen Liebe 
zu geben. Gewiß aber werdet ihr den reichlichſten Lohn 
eures Eifers für die Kirche von deren Stifter, Chriſtus 
unſerm Herrn, ſelbſt empfangen, zu dem auch Wir 
demüthigſt flehen, daß er euch und dem ganzen gläubi⸗ 
gen Volke des Cantons Luzern alles Glück und Wohl⸗ 
ergehen verleihen werde. Endlich fügen Wir zum Pfand 
Unſerer wohlwollenden Geſinnung für jenen Staat den 
apoſtoliſchen Segen bei, welchen Wir euch, geliebte 
Söhne, und eurem geſammten Volk in Liebe ertheilen. 
Gegeben zu Rom bei St.⸗Peter unter dem Siegel des 
Fiſcherrings, am 1. Chriſtmonat 1841, Unſers Papſt⸗ 
thum im elften Jahre. (Sing.) Caspar Gasparini.“ 


a (N. 3. Ztg.) 
1 Afrika. 

Nach Berichten aus Algier genießt die Regentſchaft 
der vollkommenſten Ruhe. Die Befeſtigungsarbeiten 
rings um die Ebene Mitidſcha werden fortgeſetzt; die 
Ebene iſt faſt ſchon vor jedem Handſtreich ſicher geſtellt, 
und an den Orten, wo früher die Hadſchuten wütheten, 
erheben ſich jetzt reiche Pflanzungen. Den 4. d. ſetzte 
ſich General Rumigny in Bewegung, um das Convoi 
nach Miliana zu führen. Diesmal ging es durch den 
Engpaß von Muzaia, ohne daß ein Schuß gefallen wäre. 
Nirgends eine Spur von einem Feinde zu finden. Zwi⸗ 
ſchen dem General Bugeaud und ſeinem alter ego, 
dem General Rumigny, ſoll ein heftiger Streit entſtan⸗ 
den fein, Für eine Doppelſtatthalterei iſt in Algier kein 
Raum. — Auch die aus Oran eintreffenden Nachrich⸗ 
ten find friedlicher Att; feit dem letzten Streifzuge läßt 
ſich kein feindlicher Araber mehr blicken. — Von Abd 
el⸗Kader hört man jetzt gar nichts mehr. Im Handel 
und Wandel herrſcht jetzt blos die Schwierigkeit, den 
Arabern franzöſiſches anſtatt ſpaniſchem Gelde annehm⸗ 
bar zu machen. Die handeltreibenden Juden beſtärken 
die Araber noch in ihrer Abneigung gegen franzöſiſches 


Geld. 


Tokales und Provinzielles. 


„Breslau, 23. März. Eine ꝛc. Redaktion der 
Breslauer Zeitung hat die Spalten Ihres Blattes einer 
lobenden Anzeige des Buches „Entwickelung der öf⸗ 
fentlichen Verhältniſſe in Schleſien von Hrn. 
Heinrich Wuttke“ geöffnet. Da Unterzeichneter nun 
überzeugt iſt, daß die geehrte Redaktion das Publikum 
ſtets in Stand zu ſetzen wünſcht, ſelbſt zu. urthellen, 
und gewiß nicht Schuld tragen will, daß „Semand auf 
Autorität Ihres geehrten Blattes in dem genannten 
Buche etwas ſucht, was er nicht darin finden kann, fo 
hofft er, daß ſie auch nachfolgender Entgegnung auf 
die Anzeige ihres Correſpondenten Nr. 2 die Aufnahme 
nicht verweigern werde. Das Buch des Herrn 
Wuttke: „Die Beſitzergreiſung Schleſiens durch Frled⸗ 
rich den Großen“ ober „Entwickelung der öffentlichen 
Verhältniſſe Schleſiens vornämlich unter den Habsbur⸗ 
gern“ als Einleitung zur Geſchichte der Eroberung Schle⸗ 
ſiens iſt bereis drei Mal (wo nicht ſchon häufiger) zwar 
nur kurz, aber mit vielem Lobe in offentlichen Blättern 
erwähnt; von Heren Julius Schmidt und dem Corre⸗ 
ſpondenten Nr. 2 in der Breslauer Zeitung, und von 
Heren P. in der Staatszeitung. — Zweierlei nament⸗ 
lich iſt H. W. zum 
Darſtellung, zweitens die Gründlichkeit feiner Forſchung 
und die Neuheit der von ihm gefundenen Reſultate. — 
Bezug auf das erſte Lob hat Unterzeichneter nichts zu ere 
innern; auch feiner Anſicht nach hat Hr. W. es ver 
ſtanden, das, was er ſagt, zu gliedern und in leichter 
Sprache vorzutragen; im Webrigen iſt das Publikum 
hierüber ſelbſt competent. — Dagegen muß Unterzeich⸗ 
neter auf das Entſchiedenſte widerſprechen, wenn man 
Hrn. W. Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit det For⸗ 
ſchung oder Richtigkeit und Zuverläſſigkelt der von ihm 
neu ermittelten Reſultate zum Verdlenſte anrechnen will. 
Beſonders zwei Abschnitte des vorliegemeitt Buches hat 
man als verbienftlich hervorgehoben (wohl weil H. W. 
ſelbſt auf diefe befonbern Werth leg, feine Darfteltung 
der Schicksale Schleſiens nach der Schlacht bei Mühl 


Verdienſt angerechnet; erſtens feine | zu 
In und follen, eben auf pädagogiſche Erfahrungen sen 


berg, und feine Entwickelung der ſtändiſchen Verhältniſſe 
wo nicht gar der inneren Verhältniſſe Überhaupt — si 
diis bene placet. — Gerade diefen beiden Abſchnitten 
feines Buches — doch nicht dieſen allein — hat Un⸗ 
terzeichner eine beſondere Unterſuchung gewidmet und iſt 
dabei auf die Quellen ſelbſt zurückgegangen; wie es nun 
hier mit dem Verdienſte des Hrn. W. beſchaffen iſt, 
wird er dem Publikum zu eigner Entſcheidung vorlegen; 
gerade eine Kenntniß der öffentlichen Verhältniſſe Schle⸗ 
ſiens, die für ſeinen Zweck nut einigermaßen genügend 
wäre, muß Unterz. Hrn. W. völlig abſprechen. — Wenn 
Unterz. bis jetzt geſchwiegen hat, fo geſchah dies nur, 
weil, ehe man ein tadelndes Urtheil ausſpricht und die 
damit verbundene Verantwortlichkeit übernimmt, man 
ſich mehr Zeit laſſen muß, als zu Anfertigung einer kurzen lo⸗ 
benden Anzeige gehört. Ein noch längeres Stillſchweigen abet, 
ohne irgend eine Gegenbemerkung auf ſo viele lobende Er⸗ 
wähnungen, würde für eine allgemeine Zuſtimmung genom⸗ 
men werden können und ſcheint dem Unterz. ſelbſt mit feiner 
Pflicht gegen das Publikum unvereinbar. — Zu einet 
Begründung und näheren Ausführung deſſen, was ſo 
eben geſagt iſt, iſt hier nicht der Ort; doch ſoll man 
nicht lange darauf zu warten haben. Die Unterſuchun⸗ 
gen des Unterz. find geſchloſſen und brauchen nur ver 
öffentlicht zu werden; wie er hofft, wird dies ohne 
langen Verzug geſchehen können. — Bis man nun die 
Gründe, auf welche Unterz. fein Urtheil fügt, zu prüfen 
wird Gelegenheit haben, möge man, darum erſucht der 
ſelbe, ihn mit einer Etwiederung perſchonen. Durch 
einen kurzen Aufſchub fernerer Urthelle wird weder die 
Wiſſenſchaft noch das Publikum, noch Herr Wunke, 
noch ſonſt irgend Jemand verlieren. 


5 Dr. C. G. Kries. 


Naturgeſchichtliches. 
(Beſchluß.) 


Sonſt hat der Artikel ins Beſondere hauptſächlich nut 
drei Sätze des Verlags⸗Proſpektes beſprochen, 
deſſen Vertretung er kurzweg mir zuſchob.) Da wird 
es denn jedenfalls ganz angemsffen erſcheinen, wenn i ch bier 
ebenfo drei Sätze jenes Referats heraus hebe: da 
hierbei wenſgſtens kein Zweifel darüber entſtehen kann, 


wem eine Vertretung deffelben zufält. Alſo Probe 
um Probe! Nichts billiger als Das, — 
Der Herr Referent meinte u. A. vor dem Schluſſe: 


„„daß die Anfangsgeände in den Naturwiſſenſchaften fortan 
nicht fpielend und in der glatten Unterhaltungs form, for 
dern wiſſenſchaftlich und ernſt. , eingeübt werden 
ſollen.““ 

Die rückwirkende Bedeutung dieſes „fortan““ mag 
unerörtert bleiben. Wen's trifft, Der fühle ſich. Wem 
aber in der Rüge „„der glatten Unterhaltung 
form““ eine mißfällige Anſpielung auf mein 
und namentlich auf einen erträglich lesbaren Styl liegen 
follte: fo iſt das freilich ein Fehler (1?) aus Grundſab / 
deſſen Erwähnung ich nur recht wohl begründet wünſcht· 
Dabei wird zudem ein aufmerkſamer Leſer ſchon nach 
dem Titel des Werkes nicht vergeſſen: daß daſſelbe Ja 
eben durchaus kein eigentliches Schul⸗ oder Lehrbuch 
ſein ſoll, ſondern in dieſer Beziehung vielmehr den Com? 
mentar zu einem theilweifen, nothwendig t 
Auszuge daraus als Leitfaden bildet. Und ſollte man 
etwa ſchon da durch geſuchte Trockenheit abſchrecken? 
Das würde ich wenigſtens für arge Pebanterie halten. 
Wie ungleich weiter ein tüchtiger hrer mil 
Dem, was dort wahrſchelnlich unter „„ſpielend““ gemeint 
war, zu kommen vermag, im Gegenſatze zu einem un⸗ 
pädagogiſch⸗ trockenen Verfahren darüder habe ich nun 
mit Adſicht (S. XXI. meiner Arbeit) einen wohlerfab® 
nen, mehrfeitig. als Schriftſteller bekannten Lehrer det 
Naturgeſchichte ſprechen laſſen, der ausdrücklich die von 
ihm auf beiderlei Wegen getbonnenen, höchſt verfehlt? 
denen Reſultate näher bezeichnet. Dieſer Mann, voll 
Berufseifer, denkt gar nicht daran, um irgend 
Preis feine jebige Methode, nach welche der K 
(wie er ſelbſt ausdrücklich ſagt) gerade dos T 
der Natutgeſchichte gleichſam ſpielend“ etternen und 
es ſich doch gerade fo feſt einprägen, jemals wieder 
verlaſſen. Da heißt es denn doch wohl: exper 
eredel Ueber den Mifgriff, Gründlichkeit und Trok⸗ 
kenheit zu verwechſeln oder für nothwendig verb 
halten, find überhaupt auch die Pädagogen 
free Zeit glücklicher Meife längſt hinaus. Sie 


und aus Vernunft⸗ oder Billigkeits⸗, nicht bloß aus 


ten Verſtandesrückſichten, fi bei Ausübung Ihres Br 


tufes nach Möglichkeit von Allem Tosfagen, was PE 
danterie heißt. Sie meinen: Miscere utile dul 
damit die Jugend auch gern lerne. Anderk migen 


(Fortſetzung in der Beilage.) * 


*) Uebrigens bitte ich nun, abgeſehen hiervon, in Betrif 
jener Säge beiläufig meine Andeutungen über 
den Unterricht zu vergleichen. 
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Fortſetzung.) 

darüber freilich anders denken. Wenigſtens laſen wir 
einige Wochen ſpäter aus derſelben Feder, nur bei an⸗ 
derer Gelegenheit und in einem anderen hieſigen Blatte, 
in gar erſthaftem und ganz allgemeinem Sinne die Aeu⸗ 
ßerung: „„Man wird mich da vielleicht einen Pedan⸗ 
ten nennen; aber Pedanten müſſen auch ſein““ ꝛc. 
(Folgten die Gründe.) 

So wenig ich ſonſt irgendwo gar eine Verdienſtlich⸗ 
keit von Pedanterie gelten laſſen möchte, fo hat es mir 
doch immer billig geſchienen, dieſelbe in vollſtem Ernſte 
in Bezug auf eine ſtrenge und gewiſſenhafte Liebe zur 
Wahrheit anzuwenden. Mit letzterer habe ich ſelbſt, 
zumal als Recenſent, es ſtets um fo mehr etwas „pe⸗ 
dantiſch“⸗-gewiſſenhaft nehmen zu müſſen geglaubt, 
je mehr Jeder dieſelbe nicht bloß um der Gerechtigkeſt 
willen dem Anderen, ſondern auch ſchon aus mehrfachen 
anderen Gründen ſich ſelbſt ſchuldig iſt: da man ſchon 
durch leichtfertiges Gegentheil (von abſichtlichem gar nicht 
zu reden!) mehr, als durch irgend Etwas ſonſt, ſeine 
eigene Sache ſelbſt verdächtig macht. — Kommen wir 
nun auf einen zweiten Satz, gleich im erſten Abſatze je⸗ 
nes Referats. Derſelbe lautet: 

„„Auch werden anmuthige Thieranekdo⸗ 
unten eingewebt, die ſich hier nicht weni⸗ 
„ger geltend machen, als die Novellen in 
„„Cervantes berühmtem Heldenroman.““ 
Hierüber waren viele Wohlmeinende in meinem Na⸗ 
men gewaltig erſchrocken: weil ſie hierin allein ſchon 
eine ganze, bombenſchwere und bombenfefte Kritik zu 
finden glaubten. Denn der Satz ſchien (zumal im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Uebrigen!) meiner Arbeit kurzweg 
allen höheren, wiſſenſchaftlichen Werth abzuſprechen und 
ſie zu einer, wenn nicht geradehin albernen, doch un⸗ 
tiffenfhaftlichen, daher für ihren Zweck nutz⸗ und be⸗ 
deutungsloſen Anekdotenkrämerei zu ſtempeln. Sehen 
wir aber ruhig zu, was daran iſt! 

Pädagogen haben zwar nie den bedeutenden Nut⸗ 
zen verkannt, welchen beim Unterrichte in der Weltge⸗ 
ſchichte und noch mehr in der Naturgeſchichte einzelne, 
beſonders bezeichnende Züge (Anekdoten) am rechten 
Orte für die Charakteriſtik hiſtoriſchet Perſonen und in 
der Thiergeſchichte als Andeutungen zur Inſtinctlehte 
und Thierſeelenkunde gewähren. Indeß hatte ich in 
diefer Hinſicht darauf gerechnet, daß man dergleichen 
leicht anderswo, zum Theil in Auswahl, vorfindet. Dar⸗ 
um habe ich fie in meinem Werke theils aus raͤum⸗ 
lichen Rückſichten, theils um demſelben (vielleicht ſchon 
mit etwas pedantiſcher Peinlichkeit!) den wiſſenſchaft⸗ 
lich⸗ernſten Character zu bewahren, ein für alle Mal 
grundſätzlich ausgeſchloſſenz und man würde 
darin vergebens nach einer einzigen, wirklichen, oder gar 
v„anmuthigen Thieranekdote““ in dem gewöhnlichen, 
wahren Sinne dieſes Wortes ſuchen. — Ja, ja: nicht 
anders! (Wer da etwa, wie weiland St. Thomas, nur 
feinen Augen traut, der ſchlage nach!) — 

Allerdings war ich weit entfernt, mir einzubilden: 
daß jener Grundſatz mich auch zwingen ſollte, ein für 
ale Mal von allen, noch fo wichtigen und bezeichnen⸗ 
en Erfahrungen zu abſtrahiren, wenn und weil die⸗ 
felben bis dahin zufällig nur Einmal gemacht wären. 

as hieße ja: intereſſante Facta, deren extenſive Bedeu⸗ 
9 man weiter erprobt zu ſehen wünſchen muß, in 
ergeſſenheit bringen helfen. Oder ſollte ich da etwa 
iteres auf die Species, ja vielleicht gar, (wie 

ns S. 33 u. 38 hätte geſchehen müſſen,) auf ſämmt⸗ 
2 Gattungen einer Familie übertragen, was bis 
ahin bloß an Einem Individuum Einer Species 
eobachtet worden war? Das wäre mit eine ſchöne 
betwiſſenſchaftiche““ Gewiſſenhaftigkeit! — So werden 
un in der That auch von mir in einigen wenigen 
allen und als Reſultate ſolcher einmaligen Beobachtun⸗ 
gen einzeme, vorzugsweiſe wichtige Erfahrungen aus dem 
Tpierkeben erzählt. Und dieſe eben find es, welche der 
Mm offer jenes, theilweiſe fo anmuthig ſcherzenden Ar: 
bels ſpaß hafter Weiſe als anmuthige Thieranekdo⸗ 
fazbbezeichnett. ) Denn daß ſolche einmalige Er: 
en, weil ſie eben noch nicht als Regel dar⸗ 
$ lit werden dürfen, auch gar nicht in pluraliſcher 
naſſung oder Bedeutung erzählt werden kön⸗ 
Er verſteht ſich ja von felbft, Singulariſch abgefaßt 
, können fie freilich, wenn man eben will, Anekdo⸗ 
ſeſt „nicht weniger““ Ähnlich ſehen, als nach dem 
en Gauben des Helden von „„ Cervantes berühm⸗ 
man““ die guten, unſchuldigen Windmühlen 

* Mancha entſetlichen, gräulichen Riefen ahnlich waren. 
in Hiernach gehören die angeblichen „ Thleranekdoten““ 
tige einem Buche, als thatſächliche Beläge für wich⸗ 
er neue Behauptungen, nothwendig zur 
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und ernſt,““ der mir au 


ſehr empfehlenswerth ſcheint, findet ſich, wie 
ſchon bemerkt, erſt am Sch des Referats. — 


r. rr 


für Mrcenſio⸗ 
belte une in „„wifſenſchaftlichen““ Angeiegens | 


Sache.) „„Die Novellen in Cervantes berühmtem 
Heldenroman““ ſtehen bekanntlich in ſehr loſem, oder 
gar keinem Zuſammenhange mit dem Ganzen, deſſen 
Fortgang ſie vielmehr oft ſehr lange ſtörend unterbrechen. 

Endlich machen jene Novellen reichlich 7, des gan⸗ 
zen „„Heldenromans““ aus. Die angeblichen „„Thier⸗ 
anekdoten““ in den beſprochenen 2 erſten Heften mei⸗ 
nes Buches (d. h. Alles das, was irgend Jemand we⸗ 
gen ſingulariſcher Faſſung möglicher Weiſe dafür neh⸗ 
men könnte!) betragen noch nicht Yon des Ganzen. 
Ein Verhältniß wie 1 und weniger als 00! 

Dieß als Erläuterung zu dem zweiten Satze, bei 
welchem natürlich beiden Theilen (dem Referenten wie 
mit) viel daran liegen mußte, ihn, wie Anderes, nicht 
ferner mißverſtanden zu ſehen. — Gehen wir nun zu 
einer dritten Probe über. 

Wenn St. Paulus ſchrieb: „Glücklich, wer An⸗ 
fechtung erduldet;“ fo mag Das, natürlich cum grano 
salis verſtanden, einen ganz guten Sinn haben. In⸗ 
deß bleibt das „Anfechtung“ überhaupt ein ſehr miß⸗ 
liches Wort: da es gar zu leicht an manche bekannte 
und gewandte, ſo genannte Fechterſtreiche erinnert. Und 
bekanntlich iſt Niemand in der Welt für alle Fälle auf 
die bekannte Deviſe des Hoſenbandordens (honny soit, 
qui mal y pense!) verpflichtet: ſelbſt nicht die weni⸗ 
gen Ritter des Ordens, obgleich ſie jenen Spruch nicht 
blos einmal auf dem Kniebande, ſondern außerdem noch 
vielfach auf ihren Gallamänteln eingeſtickt tragen. Auch 
würde ein Zwang dieſer Art zu vielfach der täglichen 
Lebenserfahrung widerſtreiten. Demnach wollten Manche 
es, ganz abgeſehen von dem paulinifhen Sinne, wenig⸗ 
ſtens nicht für eine glückliche Wahl des Ausdrucks hal⸗ 
ten, wenn der Herr Referent am Schluſſe feines Arti⸗ 
kels ſchrieb: 

„„Ich weiß, daß ich hier einen Freund 
anfechtez doch konnt ich nicht anders.““ 

Beſonders ſchien es ein übles Zuſammentreffen, daß 
kaum eine Spalte vorher der ebenſo bekannte Spruch 
citirt war: „„Geſchieht das am grünen Holz, was mag am 
dürren geſchehen!““ Doch, ſei es darum! Ein Kaiſer, 
der es fo redlich meinte, wie Einer, und wahrhaft Eat- 
ſerlich dachte, ſprach bekanntlich einſt, jeden Rückhalt ab⸗ 
weiſend: „Kaiſerwort ſoll man nicht drehen, noch deu⸗ 
ten!“ Und können auch nur ſehr Wenige Kaiſer ſein: 
Freund ſollte, denke ich, (wenngleich natürlich nicht gegen 


Alle und nicht über ein gewiſſes Maaß hinaus,) Jeder 


ſein und bleiben können. Darum, ſo weit es gelten 
darf; Freundeswort wie Kaiſerwort! — Indeß hatte je⸗ 
ner, gar ſo überraſchende Artikel mit ſeinem apoſtoliſchen 
Eifer doch auch mich zu lebhaft der Lehre erinnert, daß 
„Jeder ſich ſelbſt der Nächſte“ fei. (Verſteht ſich: ohne 
Unrecht gegen Andere!) Und ſoll man bekanntlich „ſelbſt 
vom Feinde lernen“: warum nicht um ſo lieber von 
einem Freunde? wenn auch nöthigen Falls auf umge⸗ 
kehrte Weiſe! Demnach „„konnt““ auch „„ich nicht 
anders,““ wollte jedoch zugleich nicht anders“). So, 
dachte ich, können wir ſonſt auch fernerhin Freunde blei⸗ 
ben. Wenigſtens würde nun im entgegengeſetzten Falle 
mich keine Schuld treffen. 

Unſere beiden Werke aber können und werden eines 
dem des Anderen gewiß um ſo weniger ſchaden, je ver⸗ 
ſchiedener die Grundſätze erſcheinen, von welchen ſie aus⸗ 
gehen. Ueberdieß darf es uns wohl beiden darauf von 
Rechts wegen und um der Sache willen überhaupt gar 
nicht ankommen. Und die Sache wollen wir ja beide, 
wenngleich auf verſchiedene Weiſe. Darüber aber, wo 
bei ſo entſchiedenem Gegenſatze unſerer Anſichten die 
Wahrheit (das Richtige) liege, und Was daher für 
die Praxis in Schulen zu wählen ſei: darüber können 
wir als Parteien ja doch gerade am wenigſten definitiv 
entſcheiden. £ 

Hiernach wird uns ſchon Beiden nichts übrig blei⸗ 
ben, als uns mit dem unbefangenen Endurtheile des ur⸗ 
theilsfähigen Publikums zufrieden zu geben. Ich mei⸗ 
ner Seits hoffe dieß nun um ſo ruhiger, ſogar mit eini⸗ 
ger Genugthuung, zu können, je weniger hier auch Ans 
dere die Ehre verkennen, jene Arbeit fo bald (wiewohl 
theilweiſe gewiß unverdient!) von Seiten einer der aner⸗ 
kannt erſten wiſſenſchaftlichen Auctoritäten der Beachtung 
und einer fo lebhaften Beſprechung gewürdigt zu ſehen. 
Denn nächſt der Bedeutung eines Mitſtreiters kann bei 
Meinungsverſchiedenheiten zumal für den Jüngeren Nichts 
günſtiger wirken, als die hohe Bedeutung eines Geg⸗ 
ners, der ihn zugleich (und zwar gewiß mit Recht) als 
‚einen Freund““ bezeichnet. 

f Dr. C. W. L. Gloger. 


EN rue 
} d daher auch, wo es fonft ttunlich war, alte: 
f Leäalch noch ebenſo, wie andere Erläuterungen, 715 
weder in Fare geſtellt, oder als Note 
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Man ſchreibt aus Glogau: „Nachdem eine 
Menge Verſuche, der Dorn ſchen Bedachung eine voll⸗ 
kommenere Haltbarkeit zu geben, gemacht, ohne jedoch 
das erwünſchte Ziel damit erreicht zu haben, will es 
endlich der glückliche Zufall, daß ein ſchlichter, doch ſehr 
intelligenter Mann, Bürger der Stadt Poſen, jenes ſo 
längſt erſehnte Präſervativ, welches alle die bisher jedem 
Verſuch entgegengetretenen Widerwärtigkeiten beſiegt, ent⸗ 
deckt und darin noch den großen Vortheil erſieht, daß es 
nur einer ganz einfachen, wenig koſtſpieligen Procedur 
bedarf, gleich viel, ob es eine neue, alte, Dorn'ſche oder 
Asphaltdedachung bekifft, die Anwendung ift immer ganz 
dieſelbe. Wie ſehr ſich diefe Erfindung bewährt, bezeugt 
das Gutachten der Königl. Baubehörde in Poſen und 
der bereits vor drei Jahren gemachte Verſuch bei der 
Bedachung der dem Erfinder angehörigen Gebäude; von 
letztern hat ſich der Referent perſönlich überzeugt. Das 
Material zu dieſer Erfindung beſteht in ſehr derſchiede⸗ 
nen Artikeln und iſt eine dem Gummi elasticum 
ähnelnde Compoſition, die Dehnbarkeit und Feſtigkeit in 
ſo hohem Grade beſitzt, daß allen Einwirkungen der 
Witterung Trotz geboten wird, mithin ſie den Haupt⸗ 
übelſtand bei der Dorn ſchen Bedachung, die nach und nach 
in ihr entſtehenden Sprünge, beſeitigt, wie die oben er⸗ 
wähnte dreijährige Erfahrung beweiſt, und nicht minder 
probat iſt dieſe Maſſe bei Fällen, wo Dorn'ſche oder 
Asphaltdächer bereits in verdorbenen Zuſtand gerathen 
ſind. Es läßt ſich der Gemeinnützigkeit wegen wohl 
nichts mehr wünſchen, als daß dieſe ſo wichtige Erfin⸗ 
dung aller Orten mit größtem Intereſſe aufgenommen, 
und daß dem Erfinder derſelben Gelegenheit geboten 
werde, den dem Allgemeinen dadurch entſtehenden Nutzen 
immer weiter zu verbreiten.“ 


Mannigfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Trier, den 15. März. Ge⸗ 
ſtern wurde an dem hieſigen Aſſiſenhofe eine Criminal⸗ 
Prozedur, welche feit dem 11ten d. Mts. verhandelt 
wurde, beendigt. Der Gegenſtand der Prozedur war 
eine Vergiftung, welche die Angeklagte an ihrem Schwie⸗ 
gerſohne verübt haben ſollte. Dieſer Schwiegerſohn hatte 
im Herbſte 1840 die Tochter der Angeklagten geheira⸗ 
thet, mit der er bis zu ſeinem Ende in der ftiedlichſten 
Ehe lebte, und war in Folge eines Vertrags, durch wel⸗ 
chen ihm die Mühle ſeiner Schwiegereltern, unter Vor⸗ 
behalt der Nutznießung für dieſe, verkauft worden, zu 
denſelben in deren Mühle gezogen. Von Jugend auf 
geſund und ſtark, fing der Schwiegerſohn Anfangs Som⸗ 
mer 1841 an, über Unwohlſein, namentlich Schmerzen 
im Magen und im Unterleibe, zu klagen. Er gebrauchte 
jedoch keinen Arzt, ſondern ſuchte ſich mit Hausmitteln 
zu helfen. Am 26. Auguſt 1841 fühlte der gedachte 
Schwiegerſohn ſich mehr als bisher unwohl, hatte we⸗ 
nig Eßluſt, ging aber nach wie vor feinen Geſchäften 
nach. Am Abend des 28. Auguſt aß die Familie eine 
Weinſuppe, welche die Angeklagte zubereiten half. Der 
Schwiegerſohn war aber bei dem Eſſen nicht anweſend 
und wurde dieſem daher ein Theil der Weinſuppe auf⸗ 
gehoben. Dieſe aß derſelbe bei ſeiner Nachhauſekunft, 
fühlte aber nach Verlauf von wenigen Stunden bedeu⸗ 
tende Schmerzen im Magen, unauslöſchlichen Durſt, 
Beingftigungen, Krampf in den Gliedern und heftiges 
Erbrechen, ſo daß der am 30. Auguſt hinzugerufene 
Arzt die Krankheit für die ſporadiſche Cholera hielt. 
Auch die Tochter der Angeklagten hatte ſich am 20ſten 
Auguſt des Morgens mehrmals erbrochen, ohne daß es 
genau feſtgeſtellt werden konnte, daß auch dieſe noch 
von der ihrem Ehemanne zugeſtellten Weinſuppe genoſ⸗ 
ſen. Am 30. Auguſt Nachmittags 2 Uhr ſtarb der 
Schwiegerſohn, unter allen Erſcheinungen einer Vergif⸗ 
tung durch Arſenik. Gleiches zeigte das Ausſehen der 
Leiche, welche bald nach dem Tode ſtark auſſchwoll und 
blau und ſchwarz wurde. Die Beerdigung fand am 
2. September ftätt und entſtand ſchon vor Ben das 
Gerücht, daß der Verſtorbene ver — 82 den, wobei 
ſogleich die allgemeine Stimme die Angeklagte als die 
Thöterin bezeichnete. Die Leiche wurde deßhald am 7. 

. ichtliche Unter 
September ausgegraben und N he Ur ſuchung 
ergab, daß der Verttorb r te ch an einer Vergiftung a 
durch weißen Arſentk geſtorben war, indem ſich dieſes 
Gift in mehreren Körachen in dem Magen der Leiche 
vorfand und deſſen Eriftenz durch die, nach allen Regeln 
der Kunſt vorgenommene, chemiſche Analpſe unzweſfel⸗ 
haft machgemiefen wurde. Da die Angeklagte in ihrem 
Wohnorte allgemein einer ſolchen That fähig gehalten 
und ſich ſogar ein, ſpäter nicht begründet gefundenes 
Gerücht, als habe ſie vor mehren Jahren an ihrem 
frühern Wohnorte den Verſuch gemacht, ihre eigene 
Schwiegermutter zu vergiften, verbreitet hatte, ſo wurde 
dieſelbe verhaftet und auf den Grund der ſtattgehabten 
Vorunterſuchung in Folge Urtheils des Rheiniſchen Ap⸗ 
pellations Gerichtshofes, vor den Affif * 
wieſen. Die Verhandlungen, welche während dreier 


Tage unter dem Vorſitze des Herrn Appellations⸗ 
Gerichts⸗Raths Nicolovius und in Anweſenheit 
eines zahlreichen Publikums, beſonders aus den gebil⸗ 
deten Ständen, ſehr gründlich geführt und bei denen 31 
Anklage⸗ und 21 Vertheidigungs⸗Zeugen reſp. Sachver⸗ 
ſtändige verhört wurden, ergaben mehrere Verdachtsgründe 
gegen die Angeklagte, welche auf Aeußerungen derſelben, 
auf Streitigkeiten, die fie mit ihrem Schwiegerſohn ge⸗ 
habt hatte, und auf den Ankauf von angeblichen Rat⸗ 
tengift beruhten. Als Motiv der That wurde angeführt, 
daß der Vertrag, wodurch dem Schwiegerſohn die Mühle 
verkauft war, die Angeklagte gereut habe, indem fie da⸗ 
durch ihren jüngern Sohn übervortheilt glaubte. Bei 
einer in der Mühle der Angeklagten vorgenommenen 
Hausſuchung wurde auch in einer Tiſch⸗ Schublade, in 
einer alten Papierdüte, mit der Ueberſchrift „Rattengift”‘, 
pulveriſitter weißer Arſenik vorgefunden. Ihre Verthei⸗ 
digung wurde durch den Advokat⸗Anwalt Hrn. Regnier 


ſehr vollſtändig und mit großer Eloquenz geführt. Die 
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aus den öffentlich⸗ mündlichen Verhandlungen ſich erge⸗ 
benen Verdachtsgründe der Schuld der Angeklagten hat⸗ 
ten derſelben bei dem größten Theile des Publikums den 
Stab gebrochen. Das Geſchwornengericht aber fand in 
denſelben keinen ſolchen Beweis der Schuld, um darauf 
ein Todesurtheil ausſprechen zu können, und bewies 
durch fein Nichtſchuldig, daß weder eine auf den ſtärk⸗ 
ſten Verdachtsgründen beruhende öffentliche Meinung 
einen ungeſetzlichen Einfluß auf das Urtheil eines ge⸗ 
wiſſenhaften Richters äußern könne, noch daß es über⸗ 
haupt bei dem öffentlich⸗mündlichen Verfahren in Straf⸗ 
ſachen und dem Geſchwornengerichte möglich ſei, einen 
Juſtizmord dadurch zu begehen, daß ein Unſchuldiger 
verurtheilt wird.“ 1 

— Auf dem Dampfboot Druſus ereignete ſich am 
18. d. auf der Thalfahrt folgender Unglücksfall: Als 
dieſes Boot in der Nähe von Sitdorf angekommen war, 
wurde der Keſſel in der Mafchinen-Kanımer leck, wo⸗ 
durch die heißen Dämpfe in dieſen Raum eindrangen 


und die darin befindlichen Maſchiniſten, Heizer und Ded- 
junge auf das Schrecklichſte verbrannt wurden; zwei 
derfelben find auf der Stelle geſtorben und der Dritte 
befand ſich im einem ſolchen Zuſtande, daß er nicht mehr 
zu transportiren mar. Das eine Stunde fpäter von 
Köln abgeſahrene Dampfboot der niederländiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft übernahm ſechs dieſer Unglückli⸗ 
chen und brachte ſolche hierher. Sie wurden ſofort in 
das hieſige Krankenhaus gebracht, wo ihnen alle mög⸗ 
liche ärztliche Hülfe geleiſtet wird. 

— Das engllſche Blatt „Ihe Times“ enthält in 
ſeiner Nummer vom 8. März nicht weniger als 1858 
Anzeigen, welche 22,000 Zeilen ausfüllen. Da die 
Einrückungsgebühr per Zeile 8 Francs koſtet, ſo würde 
in der Unterftellung, daß dem Handelsſtande ein Rabat! 
von 50 pt. bewilliget wird, die Einnahme eines ein⸗ 
zigen Tages nicht weniger als die ungeheure Summe 
von 88,000 Frcs. betragen. 

Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp, 
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Demnächst erscheint Nr. 23. 
stadt. (Die heiligen Orte in Jerusalem, 
von Schipp. 


Theater ⸗Repertoire. 


Donnerſtag den 24. März, unter Mitwirkun 
der Dlle. Sabine Heinefetter: 


Muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 
Akademie 


und lebende Bilder. 


(Die lebenden Bilder ſind vom Herrn Ballet⸗ 
meiſter Helmke und dem Herrn Decorateur 
Pape arrangirt.) 


Erſte Abtheilung. 
Ouverture zum „Sommernachtstraum“ 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Arie der Vitellla aus „Titus“ von Mo⸗ 
zart, geſungen von Dlle. Heinefetter, 


als Gaſt. 

Lebendes Bild: „Die Rettung“, nach 
einem Bilde von Riedel, mit Muſik⸗ 
begleitung von Kücken. 

Scene und Arie mit Chor aus „Beliſar“ 
von Donizetti, geſungen von Herrn 
Stieghelli, vom K. K. Hoftheater 

5 in Wien, als Gaſt. 

5) Elias Quodlibet, Gedicht von Hagemann, 

geſprochen von Herrn Wohlbrück. 

6) La Melancolie pastorale für die Bios 
line von Prume, vorgetragen von 
Herrn Blecha, Schüler des Prager 
Conſervatoriums und Mitglied des 
Theater⸗Orcheſters. 

Der Wanderer, Lied von H. Schubert, 
geſungen von Dlle. Heinefetter. 
Lebendes Bild: „Die Punſchgeſellſchaft“, 
nach einem Bilde von Hogarth, mit 

Muſikbegleitung von Neithardt. 

Terzett aus „Euryanthe“ von C. M. 
v. Weber, vorgetragen von den HH. 
Dobrowski, Rieger und Wrede 
und dem Männerchor. 


Zweite Abtheilung. 


1) Ouverture aus der „Zauberflöte“ von 
Mozart. 

) Zwel Lieder: a) „Herein“ von Kücken; 
b) „Ein Traum“ von Hackel, geſun⸗ 

} gen von Herrn — ee 

3) Lebendes Bild: „Der linde Fiedler“, 
nach einem Bilde von Wilde, mit Mu⸗ 
fitbegleitung von Richter. 

4) Arie von Donizetti, geſungen von Olle. 

Heinefetter. 

Lebendes Bild: „Das unterbrochene Ren⸗ 
dezvous “, nach einem franzöſiſchen Bilde 
mit Muſikbegleitung von Schärtlich. 

„Das Erkennen“ von Vogl, und „Das 
Schuhdrücken“ von Grünig, geſprochen 
von Mad. Schreiber⸗St. George. 
) Zwei Lieder: a) „Volkslied“, Muſik von 

Möhring; b) „Heimweh“ von Reichardt, 
vorgetragen von Mad. Seidel mann, 
Mad. Meyer und den HH. Viewe⸗ 
ger und Rieger. 

8) Finale des erſten Akts aus „Euryanthe“, 
vorgetragen von Mad. Seidel mann, 
Mad, Meyer, den HB. Vieweger, 
Rieger und dem ganzen Ghorperſonale. 


1 
2 


m 


3 


— 


4 


— 


— 


| 
— 


7) 
8 


— 


9 


— 


a 
— 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngften Tochter 
Glara mit dem Königlich Niederländiſchen 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, Herrn Plath ner in 
Schoͤnjohnsdorf, beehre ich mich hierdurch, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg, den 19. März 1842. 
Charlotte verw. Hofräthin Neygenfind, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flara Neygenfind. 
Adolph Plathner. 


jr 50 ee s Anzeige. 
e be egen drei Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung . lieben Fan, — 
einem muntern Knaben beehrt ſich, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ftatt jeder beſonderen 
Meidung, ergebenft anzuzeigen: 

der Rendant Säffengusg, 


giegnig, den 22. März 1842. 


Correspondenz aus Rosel, vom 12. März, 
Botanisches. 


An seine Familie von Schwarz. — 


Fortgesetzte Uebersicht des Inhalts vom „Allgemeinen Oberschles. Anzeiger.“ 


nach Dr. Salzbachers Pilgerreise. 


Logogryph. (Als Lösung des 


Todes : Anzeige 
Am 6. März c. ſtarb in Haltauf bei Mün 


8 ſterberg, im Alter von 79 Jahren, der Ver⸗ 


walter Friedrich Arndt, nachdem derſelbe 
feit 54 Jahren meiner Familie auf den hieſi⸗ 
gen Gütern treu und redlich gedient hatte. 
Am 20. März entfchlief zum beffern Leben auch 
unſere treue Dienerin, die verwittwete Frau 
Johanna Melzig, geb. Klipfel, 72 Jahr 
alt, ſeit 35 Jahren Ausgeberin in Kunern. 
Beide Verblichene haben bis zu ihrem letzten 
Hauch die unwandelbarſte Anhänglichkeit und 
Ergebenheit für ihre Herrſchaft bethätigt, 
welche, den doppelten Verluſt tief betrauernd, 
das Andenken ſo ſeltener Treue ſtets in dank⸗ 
barer Erinnerung ehren wird. 
Kunern, den 21. März 1842. 
Herrmann v. Gaffron. 


Todes : Anzeige, 

Den beute Nachmittag 3½ Uhr an Lungen: 
lähmung in einem Alter von 74 Jahren 12 
Tagen erfolgten Tod des K. K. Rittmeiſters 
a. D, Erb⸗ und Gerichtsherrn auf Riemberg, 
Herrn Baron Ritterſtein von Falken⸗ 
hayn, zeigen allen entfernten Verwandten 


nd Freunden tief gebeugt an: 
m: die Hinterbliebenen. 


Riemberg, den 20. März 5 
5 Todes ⸗ Anzeige 
Geſtern früh halb 10 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſer geliebtes Söhnchen 
Herrmann in dem Alter ven 6 Jahren 9 
Monaten und 3 Tagen. Mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme widmen dieſe Anzeige allen 
entfernten Verwandten und Freunden: 
Jauer, den 21. März 1842, 
der Kaufmann F. Guſtav Wenzel, 
Louiſe Wenzel, geb. Schoen. 


4 ae ne 
Todes Anz ei 


e. 

Geſtern Abend 7¼ Uhr eniſchlkef ſanft nach 
Sſtündigen Leiden an Krämpfen unſer zweiter 
gellebter Sohn Richard, in einem Alter von 
4 Jahren? Monaten. Mit tiefbetrübtem 
Herzen zeigen wir dies Verwandten und Feeun⸗ 
den, um ftille Thellnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 23. März 1842. 

Der Kaufmann Schneefuß 


und Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 


Geſtern Nachmittag / auf 6 Uhr hatten 
wir den herben Schmerz, auch unſer zweites 
geliebtes Kind Max Eduard in dem Alter 
von 11 Monaten an der Bruſtentzündung zu 
verlieren. Wir bitten wiederholt um ſtille 
Theilnahme. 

Liegnitz, den 22. März 1842. 

Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Kügler und Frau. 


Todes: Anzeige. 

Geſtern Nachmtttags 3 Uhr ſtarb mein ge 
liebtes Weib, geb. Hein rich, im 28. Jahre 
ihres Lebens, an den Folgen einer nervöfen 
Entzündung. Thellnehmenden Freunden wid 
met, ſtatt beſonderer Meldung, dieſe Anzeige, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

der ‚Raufmann e fell, 


Löwenberg, den 20. März 1842. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am heutigen Morgen, 8 ½ Uhr, entſchlief 
nach langen Leiden unfere geliebte Mutter 
und Schwiegermutter, die verwittwete Frau 
Bataillons⸗Arzt Nilfen, geborne Thorey, 
was wir hiermit allen unſern Verwandten 
und Freunden 1 ſtatt beſonderer 
Meldung, anzeigen. 

Breslau, den 2. März 1842. 

Die Hinterbliebenen. 


Diorama. 


n der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
1 i täglich von 10 uhr früh bie 8 
uhr Abends ein ausgezeichnetes Dlorama, 
eine große Gallerie von Wachsfiguren, und 
wei — 7 Extreme, ein Nieſe und eine 
wergin zu ſehen. 
Der intrittepreis it für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Plat 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


Logogryph’s in Nr. 21). 


Die Aufnahme neuer Schüler in das Eliſa⸗ 
betanum findet Mittwochs und Donnerſtags 
nach dem Feſte, den 30. und 31. d. Mts., 
von Vormittags um 9 uhr bis Nachmittags 
1 uhr ſtatt. Dr. Reiche, ; 

Rektor des Eliſabetanums. 


Hippologisches. 


Der braune Hengſt I, olit vom King 
Fergus aus der Miss acker iſt in der 
Traſnir⸗Anſtalt aufgeſtellt, und deckt für 10 
RNthlr., und 1 Rthlr. in den Stall; fernere 
Trinkgelder werden verbeten. 

Für erg Nachgebrauch werden aber: 
mals 6 Rthlr. bezahlt. 

Breslau, den 8. Februar 1842. 


r 0 I 
1052 Gonverfationsstericon v. Brodhauß | 
in 10 B. 


Öte Aufl. f. 4½ Mr. Heinroth, 

Lehrbuch der Anthropologie, 25 Sgr. Klop⸗ 
ſtock, der Meffias, in 2 frzb. 8. mit Kupfern, 
22% Sgr. Jagemann, italieniſche Chreſto⸗ 
mathie, 2 Bde. blbfrzb. 20 Sgr. Gironi, 
Racolta di Liriei Italiani, Milano, 1808, 
15 Sgr., Breviarium Romanum ex deereto 
Concilii Tridentini restitutum, Venetiis 
1750. hübfrzb. mit Goldſchnitt, 1 Rtl. Saint 
Evremont, Oeuvres melees, 6 Vol. 20 Sgr. 
beim Antiquar Friedländer, 

Reuſcheſtr. Nr. 38. 


Seren 
9 Beachtenswerthe Anzeige. 8 
Hierdurch gebe ich mir die Ehre, alle 
verehrlichen Subſcribenten darauf auf. 5 
merkſam zu machen, wie das von dem 
ausgezeichneten Kalligraphen Hrn. Pin: 
cus ausgearbeitete Portrait Sr. Ma⸗ 
8 jeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
in dem lithographiſchen Inſtituc des 
Herrn Lilienfeld in Stein gravirt 
wird. Die mühevolle Arbeit, über welche 
Kunſtverſtändige bereits ein anerken⸗ 
9 nendes Urtheil ausgeſprochen, wird bis 
zum 1. Mat d. J. vollendet ſein. Das 
8 Haar und die Augen des Portraits, 
Ain welchen die Geographie des preuß. 8 
© Staates enthalten iſt (in gewöhnlicher & 
© Schrift 8 Seiten deckend), hat Herr 
Lilienfeld bereits ausgeführt. Die 
Schrift fällt zwar ſehr klein aus, doch 
trotzdem dußerſt deutlich und klar, mit 8 
bloßen Augen lesbar. 47 
5 Brieg, im März 1842, 8 
— J. Jonas, 
2 ea Mitunternehmer zur Her⸗ > 
ausgabe des kalligraph. Portraits & 
Sr. Majeſtät des Königs. 8 
0090000000000 


© 
800090 
Penfious: Offerte. 

In einer gebildeten Familie können vom 
1. April c. ab ein auch zwei Knaben, welche 
hieſige Schulen beſuchen wollen, unter annehm⸗ 
lichen Bedingungen in Penſion und wahrhaft 
elterliche pflege genommen werden. Auch wenn 
es gewünſcht würde, außer ihren Schulſtun⸗ 
den noch gemeinſchaftlichen Privat, Sprach⸗ 
und Muſikunterricht erhalten, fo wie für der 
ren ſittliche Erziehung geſorgt werden wird. 
Das Nähere hierüber wird Herr Kaufmann 
Wieliſch, Ohlauerſtr. Nr. 12, mitzutheilen 
die Güte haben. . 

ehrlin 
kann in einer ren Handlung 
bald angeſtellt werden. Das Nähere Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 2 par terre bei Herrn Ru⸗ 
dolph zwiſchen 3 und 5 uhr jeden Nach⸗ 
mittag zu erfragen. _———__ 

Die Totterie- Interefienten des verſtorbenen 
Lotterle⸗unter⸗Einnehmer B. Berndt sen. in 
Trebnitz fordere ich hiermit auf, die Renopa⸗ 
tion 3. Klaſſe 88. Lotterie del deſſen Sohn, 
dem Unter⸗Gianehmer B. Berndt jun. in 
Trebnitz, und zwar bis zum 4. April o., bei 
Verloſt des Anrechts zu bewirken, 

Breslau, den 22. März 1842. 


7 Bethke, 


Königl. Lotterie Einnehmer. 


Feuersbrunst in Juliusburg. Die Oderspedition.) — Christi Leidensweg und Todes- 
Der Kreuzweg.) — Eiserne Häuser. 
Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


(Vorschlag eines Belgiers.) — Franz 


f 
Zwei Oekonomie⸗Eleven werden au 

2 große Güter zwiſchen Breslau und Reichen 

bach bei folider Penſion und Behandlung ſo⸗ 

fort engagirt. Das Nähere auf portofreie 

Briefe durch Herrn Buchhalter Kloſe zu 

1 78 Junkernſtraße, goldner Löwe, im 
omtoir. 


Buchbinder⸗Gehuͤlfen, 


die im Schnitt⸗Vergolden vollkommen geübt 
und Decken⸗Vergoldnen recht ſauber aus zu⸗ 
führen im Stande ſind, und einen moraliſch⸗ 
guten Charakter beſitzen, können bei dem Um 
terzeichneten einen Platz auf längere Zeit fin 
den. Reflektirende belieben ſich daher 

durch die Poſt an mich zu wenden. 

T. Friedlein in Krakau. 


—öÜ üñrↄù 2m ̃—é—X—— ‚—˙—,—5]:. . 
5 Auf dem Gute Merzdorf, 1 Meile 

von Münſterberg, 2 Meilen von 
1 Strehlen, 3 Meilen von Neiſſe, 


„ Stunde von Schreibendorf 
in einer gefelligen und angenehmen Gegen 
gelegen, iſt das herrſchaftliche Wohnhaus nebſt 
Garten und nöthigenfalls auch mit Stallung 
und Wagenremife zum 1. Juli d. J., an ein? 
anſtändige Familie zu vermiethen. Das Haus 
iſt im Jahre 1834 neu, maſſiv und wohnlich 
erbaut, enthält 7—8 Zimmer, Gewölbe, Küche 
und Kellergelaß. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen das Wirthſchaftsamt 
Kunern bei Münfterberg. 


1000 Schock Birken: Pflanzen 
a 2% Sgr., verkauft das Dom. Groß⸗Woits⸗ 
dorf bei Poln. Wartenberg. 

Hierdurch erlaube ich mir, ganz ergedenf 
anzuzeigen, daß, nachdem die Vorrichtungen 
zur Förderung von Steinkohlen auf den m 
gehörigen Gruben in Ober Madoſchau und 
Riedultau (Leo⸗ und A mer? nunmehr 
ng ** 1955 en uns als — 

ohlen zu den königl. bergamtlichen Ta 1 
ſen jeder Zeit käuflich zu haben find, ö 
Die Kohlen find von anerkannt guter Be⸗ 
— und werden allſeitig vont 
en, weshalb i te Ab⸗ 
nahme bitte. 5 ih en e 
Ratibor, den 20. März 1842. 
Joſepb Doms. 


Eau de Lentilles. 


Ein ganz bewährtes Mittel gegen Som- 
merſproſſen und zur Verſchönerung des Teints 
empfehlen wir à 15 Sgr. pr. Fl. bei der zur 
Anwendung deſſelben jest günftigen Jahreszelt⸗ 


Bötticher & Comp., 
Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Naſchmarkt Nr. 56. 


Eine Gutöpacht 


in Höhe von 600 bis 2000 Rttir. wird ge. 
ſucht; wer eine ſolche in Schleſien oder 
Großherzogtdum zu vergeben hat, wolle das 
Nähere gefälligft in portofreien Briefen an 
den hieſigen Kaufmann Herrn Joh. G0 
lieb Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49, gela“ 
gen laſſen. 


r A A ET 
Die fo schnell vergriffenen Tönen Dame 
Schürzen, ee ae und feine 
Glagé-Handſchuhe find wieder zu haben 
olf Landsberger, 
Ring, in der Bude, ganz nahe 
Schweidnitzer Keller.. 


Wohnungsgeſuch. 
Eine ruhige, prompt 0. 

milie ſucht zu Johanni d. J. eine Wo 

von 3 Stuben und 2 Alkoven oder au dt. 

Stuben und 1 Alkove, innerhalb der Sta 


bie 
Wer eine ſolche abzulaſſen hat, bellebe es 
Ende dieſes Monats im Toene dene er 
®. Militſch, Ohlauerſtr. 84, anzume 


Offene Lehruüngsſtene ne 


Ein Knabe, der Buchbinder un 2 
ticarbelter werden will, wird angenommen Y 
S. Blumauer, goldene Radegaſſe A Ar. 


Eine meublirte Stube nebft Aufone iR Au 
tonien⸗Straße Nr. 23 zu vermiethen. 


lethe zahlende 80° 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), in Sch weidnitz 
bei Heege, in Liegnitz bei nen Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings, 
Glogau bei Flemming, Hirſchberg bel Neſener, Görlitz bei Köhler zu haben, 
ſo wie Dres 2 ß ch zu beziehen durch dle Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und ef: 

5 ein ſehr nützliches Bildungs ⸗, Unterhaltungs: und Geſellſchaftsbuch 
iſt jedem Herrn mit Wahrheit zu empfehlen:) 


= Galanthom me, 


oder Anweiſung, { 
in Geſellſchaften ſich beliebt zu machen und fich die 
Gunſt der Damen zu erwerben, 
enthaltend: äußere und innere Bildung; vom feinen Betragen in Damen⸗Geſellſchaf⸗ 
ten; Kunſt zu gefallen; Heirathsanträge; Liebesbriefe und Liebesgedichte; Neujahrs⸗ 
und Geburtstagswünſche, ferner 
1) e Zu = 
: und b 3) declamat tücke; eder; an: 
de Autleſuages 6) 9 Bann Guammbiche kaffe 8) Sprüchwörter; 
9) Räthſel: 10) Karten⸗Orakel und Trinkſprüche. 
Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. 
Vom Profeſſor Sr. 
Sauber broſchirt, mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgr. 


Ankündigung 


für die Herren a 


Apotheker, Naturforſcher, Aerzte und Botaniker. 

Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, iſt vorräthig, ſowie 
für das geſammte Gberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 

Die dritte gänzlich umgearbeitete und durch die neueſten Entdeckungen 
vermehrte Auflage von 


Dr. J. Eh. Mößler's 


Handbuch der Gewächskunde, 


enthaltend 

eine Flora von Deutſchland, mit Hinzufügung der wichtigſten 

ausländiſchen Kulturpflanzen. 

— Von Dr. H. G. Lud w. Reichenbach, 

Königl. Sächſ. Hofrathe, Profeſſor, Direktor des Botaniſchen Gartens u. ſ. w. 
150 Bogen in gr. 8. Preis 6%, Rtlr. 

iſt nun in 3 Bänden komplet erſchienen. Allen Freunden der Botanik wird dies als 
klaſſiſch anerkannte und jetzt in einer dritten Auflage vollftändig erſchienene Handbuch 
der Botanik dringend empfohlen. — Bei der großen Verbreitung dieſes trefflichen Werks 
hat dieſer mäßige Preis geſtellt werden können, wofür es in allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen zu haben ift. J. F. Hammerich's Verlagsbuchhandlung in Altona. 


In Breslau durch Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Plef 


zu beziehen: . e e 
die Spezial⸗Wandkarten der Provinzen des 


Preußiſchen Staates, 


als: Brandenburg, Pommern, Bachſen, Schleſien, Poſen, Oſtpreußen, Weſt⸗ 
Preußen, Weſtphalen und die Nheinprovinz, erſcheint in der Kunſt⸗ Verlags hand- 
lung 2 E. n in * Diese Kal zeichnen ſich durch Korrektheit der 
Zeichnung, Sauberkeit des Drucks und Schönheit des Papiers ſehr vortheilhaft aus. Jede 
Karte beſteht aus 9 Blättern, iſt 5 Faß 6 Zoll hoch und 6 Fuß breit und koſtet nur die 
ſehr geringe Summe von 1 Rthl. 15 Sgr. Exemplare auf Kattun gezogen und mit Band 
eingefaßt, welche an runden Stangen vermittelſt einer Rolle aufgezogen werden, koſten nur 
Rthl., für welchen Preis dergleichen Karten bis jetzt kaum aufgezogen worden ſind. 


Se. Majeſtät der König von Preußen haben dem Unternehmen nicht allein Allerhöchſt 
Ihren Beifall zu ſchenken, ſondern auch die Dedication dieſer Spezial⸗Wandkarten — welche 
für Lehranſtalten ein wahres Bedürfniß find — anzunehmen geruht. Sie eignen ſich aber 
auch, da fie Städte, Flecken, Dörfer, Schlöſſer, Vorwerke, Meiereien, Klöfter, Poſtſtatlonen, 
Aeta. Ruinen, Mineralbäder u. ſ. w. ferner Chauſſeen, Poſt⸗ und Landſtraßen und 

iſenbahnen nachwelſen, zum Gebrauche für Jedermann, insbeſondere für Geſchäftsmänner, 
Gaſtwirthe ꝛc. 


Leipzig, März 1842. Rein 'ſche Buchhandlung. 


Bei E. H. Schröder in Berlin iſt fo 
eben erſchienen und in Breslau vorräthig 
dei Ferdinand Hirt, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
— irt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
un leß: 


8 
Zwei Geſpraͤche 
über das Buch: 
Preußens Verfaſſung und 
Verwaltun 


+ 
Berlin, Ende Februar 9 Geheftet. 
Preis 5 Sgr. 


Empfehlenswerthe Schulbücher 
zum 
Unterricht im Franzöſiſchen 


1 beſonders an Uommafen 
anzöſiſches Elementarwert, le. 
Von 2 Gräfenhan. 20 Bogen, 

8. 1 th, i Eh 
Ber erſte Abel enthält eine vollſtändige 
ammatik mit Uebungen zum Ueberſetzen in s 
Deutſche und koſtet einzeln 18 Ngr. — Der 
eite Theil, „ beſonders 

Geübtere, / Rthl. 

ſtematiſcher Leitfaden 3. Ueberſ. 
Aus dem Deutſchen in's Franzöſiſche, zur 
Einübung der Syntax. Vom Profeſſot 
Millinet. gr. 8. 10 Bgn. ½ Mtl. 
Dleſe Schriften ' 
ſentlichen und Privat⸗Anſtaſten Eingang ge⸗ 


haben bereits in vielen öf⸗ 


funden, und werden in größeren Partieen zu 
noch billigeren Preiſen verkauft. 

In Breslau wende man ſich deshalb an 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), 
und für das geſammte Oberſchleſien 
an die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ma: 
tibor u. Pleß. 

Hennings'ſche Buchhandl. in Gotha. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, in Liegnig bei Reif: 
ner— Glogau b. Flemming —Schweid⸗ 
nitz bet Heege — Neiffe und Franken: 
ſtein bei Hennings — e f b. Woll⸗ 
mann iſt zu haben, ſowie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: 

Fünfte verbeſſerte Auflage. 
J. H. Kolbe: Anweiſung, dem 


Weinſtocke 


den höchſten Nutzen abzugewinnen. 
Nebſt einer Angabe einer neuen Art Spa⸗ 
liere und Schutzwände, wodurch das junge 
Holz des Weins ſowohl, als ſeine Trau⸗ 
ben ſicher zur Reife kommen und den 
Nutzen des Weinbaues im Allgemeinen 

erhöht. Mit 11 Abbildungen. 
r. 

Unter allen N 75 Weinbau erſchie⸗ 
nenen Schriften möchte dieſe, auf eine prakti⸗ 
ſche Erfahrung gegründete, die beſte ſein. 


2 ace de zn 
e zum Nachlaſſe des hieſigen Erblaſſer 
Gottileb Ridelgehörigen Gronbfüce Ant 


war: 
1) das hier auf der Friedrich⸗Wilhems⸗Str. 
unter Nr. 55 gelegene Grundſtück, aus 
einem Hofe und Garten und einem Ak⸗ 
kerſtücke, genannt der Schwarzacker, be- 
ſtehend, durchſchnittlich auf 1583 Rthlr. 
7 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzt, und 
das hier vor dem Nikolaithore Nr. 101 
des Hypothekenbuchs, vormals Nr. 13 
gelegene Feldgrundſtück, auf 396 Rthlr. 
abgeſchätzt, — 
ſollen auf Antrag der Erben des genannten 
Erblaſſers Nickel im Wege der freiwilligen 
Subhaftation unter nachſtehenden Bedingun⸗ 
gen verkauft werden: 
1) der Kauf geſchieht in Pauſch und Bo 
gen und ohne Vertretung der Taxe; 
2) jeder Käufer muß; ehe er zum Mitbie⸗ 
ten zugelaſſen wird, den zehnten Theil 
der Taxe baar oder in inländiſchen Staats⸗ 
papieren als Kaution erlegen, — 
Käufer zahlt den ganzen Kaufpreis ſo⸗ 
fort nach erfolgter Genehmigung Seitens 
des Vormundſchafts⸗Gerichts und der üb⸗ 
rigen Intereſſenten baar zum Depoſitum, 
inſofern zwiſchen dem Käufer und den 
Verkäufern nicht anderweite Einigung 
ſtattſinden ſollte, — 
die Uebergabe erfolgt jfofort nach Bele⸗ 
gung der Kaufgelder, 
Käufer muß vierzehn Tage, behufs Ein⸗ 
holung der vormundſchaftlichen Genehmi⸗ 
gung zu dem Verkaufe, an ſein Gebot 
ebunden blelben, und 
6) übernimmt derſelbe die Subhaſtationsko⸗ 
ſten und Stempelgefälle. 

Uebrigens iſt auf jedes der beiden Grund⸗ 
ſtücke beſonders und nicht gemeinſchaftlich 
zu bieten. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht auf 
den 12. April 57 5 Vormittags um 
u 


2 


— 


— 


3 


— 


4 


— 


* 
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r, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack in 
unſerm Partetenzimmer Nr. 1 an. 
Die Taxe kann in der Regiftratur einge⸗ 
ſehen werden. 
Breslau, den 1. Februar 1842. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Eine bei uns eingegangene briefliche Mit⸗ 
theilung aus Gapegirardeau im Staate Miſ⸗ 
ſouri meldet das Ableben des aus Schleſien 
gebürtigen und vor einigen Jahren nach Nord⸗ 
amerika ausgewanderten Doktors Johann 
Quoß, zum Zweck der Benachrichtigung an 
die noch lebende Schweſter des Verſtorbenen 
und der wegen Nachlaßregulirung zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln. Da die angeſtellten Nach⸗ 
forfhungen über den früheren Aufenthalt des 
Verſtorbenen in Schleſien und den Aufenthalt 
feiner Schweſter zu keinem Reſultate geführt 
baben, fo machen wir Vorſtehendes bekannt 
und fordern die betheiligten Intereſſenten auf, 
ſich bei uns zu melden. 

Breslau, den 16. März 1842. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. 9 

U eck e. 


— . ——— —— — 
Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Leihamts⸗ 
Aſſeſſor Schmidt gehörigen Hauſes Nr. 1127 
und 28 des Hypotheken⸗Buchs, Nr. 53 der 
Ohlauer Straße, abgeſchätzt auf 7394 Rthl. 
11 Sgr. haben wir einen Termin 

auf den 3. Juni 1842 Vorm. um 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer 
im Parteien⸗Zimm er Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Heugel⸗ 
ſchen Erben als Real: Gläubiger öffentlich 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 5. November 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


ae 
Das Salzmagazin⸗Gebäude in Gofel ſoll 
auf Abbruch öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Zu dieſem Behufe haben 
wir auf 9 
Sonnabend den 16. April d. J., 
Nachmittags 1 uhr, 
im Königlichen Steuer» Amte zu Coſel einen 
Termin angeſetzt, zu welchem Kaufliebhaber 
hierdurch eingeladen werden. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind ſowohl bei 
dem genannten Steuer⸗Amte, als bei uns 
während der Steuer: Abferfigungs : Stunden 


einzuſehen. 8 
Oppeln, den 20. März 1842. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Mühlen veränderung. 

Der Könlgliche Polizei⸗Kommiſſarius Mir 
gula zu Bruch beabſichtigt durch umbau der 
ihm zu Bruch eigenthümlich angehörigen Waſ⸗ 
ſermühle eine Veränderung in der Art geben 
zu laſſen: ei 

daß er dleſelbe mit einem Stürzzeug 4 

7 und zugleich einen Spisgang an! 

gen will. te 
Wer ein Widerſpruchs⸗Recht dagegen & 
ben vermeint, wird aufgeforbesß, 51 1810 
Semäpheit he b. ge gi Hier an 

nnen ochen pr 
zumelden, indem sul Len. Einſprüche nicht 

iter geachte 1 

re den 12, März 1842. 
Königlicher Landrat 
Schau bert, 


N i Aufgebot. 

Die Eigenthümer, Geffionarien und ſonſti⸗ 
gen Inhaber oder Anſpruchs⸗Berechtigten an 
das Hypotheken ⸗Inſtrument über ein auf 
dem jetzt dem Kaufmann Carl Möſekopf 
gehörigen Hauſe Nr. 19 hierſelbſt Rubr. III. 
Nr. 5 unterm 21. Oktober 1822 für den 
verſtorbenen Erbbleicher Gottlob Wag⸗ 
ner zu Nieder⸗Leppersdorf eingetragenes Ca⸗ 
pital von Vierhundert Fünf und Siebenzig 
Reichsthalern, werden zum Nachweiſe ihrer 
Anſprüche zum Termin auf den 

8. Juli 1842, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
Roper auf das hieſige Gerichts⸗Lokal vorge⸗ 
Aus Die Aus bleibenden werden mit ihren 
nſpruchen an das Hypotheken⸗Inſtrument 
geltende en und daſſelbe für nicht weiter 
geltend erklart und dle Poſt gegen Quittung 


wnben. der im Hppokheken Buche gelöfcht 


Landeshut, den 14. März 1842. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bei der auf be 8 

ei de en d. M. 8 

ten Nachlaß⸗Auktlon, en 

kommt Donnerftag den Iten um 11 Uhr ein 

guter kirſchbaumener Flügel von 2 
ktaven vor. 

ieumann, Anl. Kultions-Kommiffar, 


Saamen⸗Offerte. 

Alle Sorten Gras-, Feld⸗ und Blumenfä- 
mereien, rothen und weißen Kleeſamen, äch⸗ 
ten franz. Luzerner⸗Klee, gereinigten Saat⸗ 
Lein ꝛc., von erprobter Keimkraſt, offerirt 
billigſt laut Preisliſte: 


Heinrich Wilhelm Tietze, 
Schwridnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


Nicht zu überſehen. 
Neuen keimfähigen rothen u. weißen Klee⸗ 
ſaamen⸗Abgang, ſowohl von Früh⸗ als Spät: 
Klee, zu dem feſten Preife von 1 Rthlr. 
15 Sgr. pro Scheffel (beide Sorten egal) 


empfiehlt: 
W. Pick, 
Ring Nr. 16, der Hauptwache vis-A. vis. 
Carlsplatz Nr. 2 iſt eine Parterre⸗Stube 

vom 1. April ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen im Gewölbe. 

Altbüſſerſtraße Nr. 10, vis-a-vis der M. ⸗ 
Magdalena⸗Kirche, werden Glaccé⸗ und Leder⸗ 
Handſchuhe bald gewaſchen. 


Strohhuͤte, 


Deutſche und Italienſche, neueſter dießjähriger 
Facon, ſo wie alle andere Putzhüte empfiehlt 
zu den billigſten — die Damenputzhand⸗ 


lung von „Stiller, 
Riemerzeile Nr. 20, erſte Etage. 


Wein⸗Offerte. 


Zu dem bevorſtehenden Feſte empfehle ich 
mein wohl aſſortirtes 93 der Drehen 
Weine und verſichere bei reeller Waare die 
möglichſt billigen Preiſe. — Biſchof beſter 
Qualität die Flaſche 10 Sgr. 


C. G. Gansauge, 
Reuſche Straße Nr. 23, neben 
den 3 Kronen. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


‚Der am Burgplan sub Nr. 371 zu Schwelde 
nitz belegene Gaſthof zum goldenen Löwen iſt 
unter annehmbaren Bedingungen zu verkau⸗ 
fen, — Näheres ift in portofreien Briefen 
beim Eigenthümer, und in Waldenburg bei 
Herrn Zeuner zu erfahren. 


Neue Berger Heringe 
empfing und empfiehlt in hier gut gehöhten 
büchnen Gebinden billig: 
J. G. Plautze, Ohlauer Straße 
Nr. 62, an der Ohtaubrücke. 
Eine große Badewanne von Zint wird 
zu kauſen geſucht, Ring Nr. 8, in der Wein⸗ 
handlung. 


Z—N— — — ͤ w?Z———— ñö ſ!f— . Üü—ä— 


Zu vermiethen 
term. Johannt zu elde, Antontenftraße 
Nr. 3 der erſte Stock, beſtehend aus zwei 
Vorder⸗ und einer Hinterſtube, Küche, Keller 
und Boden. Ebenſo eine große Remiſe. — 
Das Nähere Goldne Radegaſſe Nr. 15, im 
1. Stock zu erfragen. E fe 
Keberplap Nr. 20 iſt eine freundlich und 
gut Melt Stube nebſt Entree zum Iſten 
April zu ed ee 
um bevorftehenden Hefte empfiepie jei 
ace wien 1 Handschuh 155 
w en 
all, Gorberobe Artikel! er Filzhüte und 


N. Blanzger 
* Schweidnſgerſrae Nr. 8. 
oſchenſtraße Nr. 8, dritte Etage, find 3 
meublirte Zimmer, zuſammen ober auch ein- 


zeln, zu vermi 
sn ethen und vom erſten April zu 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Veränderungshal er iſt in der Vorſtadt ein 
Quartier von 4 Stuben, 3 Kabinets, großer 
Küche, Speiſekammer und Zubehör nebſt Gar- 
tenbenutzung vom 20. April c, ab entweder 
aufs ganze Jahr oder als Sommer ⸗Quartier 
zu vermiethen. Näheres im Agentur Gomtoix 
von S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


N 
ö 
U 
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Durcheine höchſt vollkommene Auflöſung des Gummi elastiei, die alle bisher dageweſenen 
bei weitem übertrifft, bin ich im Stande, jedes Leder, und daher auch jeden Stiefel und 
ben in kungen Zeit, auf die bereits ſchon angezeigte und bewährte Art, waſſerdicht und 

eich zu machen. . g 

N Zugleich ſetzt mich die ausdauernde Wirkung dieſer Auflöſung in den Stand, 
ſämmtliches Leder an einer Equipage, Reiſewagen oder Droſchke, Verdecke und 
Geſchirre, für den fo geringen jährlichen Abonnements ⸗ Preis von 6 Rthlr. (mei: 
ſpannige) und 5 Rrehlr. (einfpännige) im beſten, waſſerdichten, ſchwarzen und glän⸗ 
zendſten, ſtets wie im neuen Zustande zu erhalten. Der Abonnent erhält für dieſen 
Preis jeden Monat, alſo 12 Mal, ſümmtliches Lederzeug gut eingeſchmiert, und 
jedesmal wieder mit einem neuen ſchönen, ſchwarzen, das Leder gut conſervirenden 
Glanze verſehen. ; 

Da es, wie allgemein bekannt, nur darauf ankommt, daß das Leder im Gebrauch richtig 
behandelt wird, um ihm Schönheit und Dauer zu verleihen, und hinlänglich bewieſen 
iſt, daß durch die theuern Lacke, Glänze und Schmieren, die meiſtens dem Leder an und für 
ſich ſchon ſchädlich, oft noch von den Kutſchern ganz unrichtig angewendet werden, das 
ſchönſte und beſte Leder total verdorben wird, ſchmeichle ich mir, den hierauf Reflectirenden 
mit meiner Offerte erwünſcht entgegen zu kommen, wenn ich zugleich die Verpflichtung über⸗ 
nehme, daß von mir, durch die nährende, erhaltende, das Leder für alles verſchließende Eigen⸗ 
ſchaft des Gummi's, behandelte Verdecke und Geſchirre nie brüchig werden und das 
Aus braten des Fettes bei großer Hitze, was bei den Verdecken jo oft geſchieht, nie vorkommen 
darf und ſämmtliches Leder überhaupt eine weit längere Dauer erhalt. Meine Behandlung 
geſchieht in der Wagenremiſe des Beſigers, verurſacht nicht die geringſten Umftände, und ift 
in kurzer Zeit abgemacht. um gütige Aufträge ergebenſt bittend, verſpreche ich die reellſte 


und pünktlichſte Bedienung. 
Guſtav Hillert, Leder⸗Appreteur aus Berlin, 
Reuſcheſtraße Nr. 24, 3 St iegen. 


Wein Offerte. 


Schloss Saeleeker à Original-Fl, 35 Sgr. — = u. Tokaier à Flasche 22 Sgr. 
1 
* 


Marcobrunner dito 30 Sgr. fein Haut. Sauternes dito 22 ½ Sgr. 
Hochheimer dito 27% Sgr. desgl. dito 15 Sgr. 
Bocksbeutel dito 27½% Sgr.] Graves dito 10 Sgr. 
Liebfrauenmilch dito 22¼ u. 27 ½ Sgr.] Franz dito 7½ Sgr. 
Scharlachberger à Flasche 20 Sgr. Chat. Laroze T UriginaLfl. 33 Ser 
Assmannshäuser dito 15 Ser Burgunder 4110 —— ge 
Nierensteiner dito 15 Sgr. Chat. Lafitte A Flasche 22 er. 
Marcobrunner dito 15 Sgr- Chat. Margaux dito 17, Ss 
Laubenheimer dito 10u.15 Ser. Trois Mous. Margaux à El. 177 Sgr. 
Gefroren dito 14 Ser, St. Julien à Flasche 10 u. 12% Sgr. 
Geisenheimer dito 12%, Sgr.] St. Estephe dito 10 u 12% Sgr. 
Würzburger a 7 Ser. Nedee Ute 71% Ser. 
Ober- u. Nieder Ungar 10, 15 u. 20 Sgr. Muscat Lünel dite 12%, u. 15 Sgr. 
achter Champagner à Flasche 55 Sgr. desgl, dito 20 Sgr. 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität die Speeerei- und Welihandlung 
Kupferschmiedestr. Nr, 49., zum Feigenbaum. 


Großes Strohhut⸗Lager 
und im Beſitz der allerneueſten ſeidenen Hüte und Hauben, welche ich ſo eben aus 
Wien, Frankfurt a. M. und Leipzig empfing, empfehle ich meinen hoch⸗ 
geehrten Kunden hier, wie auch den Auswärtigen, zur gefälligen Anſicht und Wahl; 
zugleich höflichſt bemerkend, daß das reiche Lager poſttäglich mit neuen Italieni⸗ 
u, Schweizer und Brüſſeler Strohhüten, ſowie mit andern leich⸗ 
ten Il en und fer Blumen ſtets complett unterhalten wird. 
re au. 


Caroline Hoffmeiſter, 


am Ringe Nr. 27, in der erſten Etage im Haufe der Herren Seidel u. Teichgreeber. 


enen men 
5 Etabliſſements⸗ Anzeige. 


8 Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich Karlsſtraße Nr. 20, 
8 ſchrägüber der Hofkirche, eine 4 
= Gold: und Silber⸗Waaren⸗Handlung & 


eroeffnet habe. Mein Lager der modernſten Grgenflände einer gütigen Beachtung 
empfehlend, gebe ich zugleich die Verſicherung, daß ich die möglichſt billigſten Preiſe 
85 ſtellen und ſtets bemüht ſein werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfer⸗ 


tigen. Breslau, den 22. März 1842. A 
3 Heinrich Gumpert. 


38908200020 09990099905998 


Damaſt⸗Schuͤrzen 


a „ächte Kattun⸗Schürzen à 6 Sgr., Mousseline de laine-Tücher, 74, & 15 Sgr., 
Pd 20 A 10, à 1 20125 Rthl., Sie allerneueſten Hut- und Haubenbänder, alle 
Arten glatte und gemuſterte Tülls, Rococo⸗Manſchetten und Kragen, ſeidene Kravatten 
a 7,8 und 10 Sgr., feidene Taſchen à 15 und 20 Sgr., feine Glaece⸗Handſchuhe 
a4, 6, und 7%, Sgr.; — für Herren: die neueſten Shlipſe, Binden, Jaromirs, Man⸗ 
ſchetten und Kragen, oſtindiſche ſeſdene Taſchentücher, von 25 Sgr. bis 1¼ Rthl., Jacken 
und Tricots, feine Glagce- Handſchuhe a 7½ und 10 Sgr., empfehlen 


S. Landsberger & Comp., . 
Nikolai⸗ Straße Nr. 1, im Gewölbe, der Eliſabeth⸗Kirche gegenüber. 
Zur geneigten Beachtung empfohlen! 

Allen reſp. Conſumenten meiner Chocoladen⸗ und ſonſtigen Cacaopräparate 
widme ich die ergebene Anzeige, wie ich durch perſönlſche Einkäufe meines Cacab⸗ Bedarfs 
an Ort und Stelle in den Stand geſetzt bin, nicht ſowohl im Allgemeinen für denſelben 
Preis ein vorzäglicheres Fabrikat zu liefern, als vielmehr den Preis für die geringeren Sor⸗ 
ten Gewürz Ehocolade, welche ich mit Nr. 5 und Nr. & bezeichne, um einen halben 
Sübergroſchen per Pfd. zu ermäßigen, und werden dieſelben von jetzt an in meiner 


Haupt⸗Niederlage für Breslau 


bei dem Herrn L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1, 
unter gleichen Bedingungen verkauft. - 
Gleichzeitig darf ich die Verſicherung geben, daß mein Beſtreben vorzugsweiſe auch fer⸗ 
ner dahin gerichtet bleiben wird, mich durch die reellſte Handlungewelſe in der Guuſt des 
Publikums immer mehr zu befeftigen, um jeder neu hervortretenden Concurrenz um ſo ſiche⸗ 


können. 
ver entgegentreten zu können 3. F. Mie the PR Po tsdam, 
Beſitzer der erſten Dampf Chocoladen-Maſchine. 


Bei Schreiber, Blücherplatz Nr. 14, 


ſind Kauflooſe III. Klaſſe S8öſter Lotterie zu haben: 
Ganze a J Beiebrich6'dor und 15 Sgr. oder 34 Rthl. 15 Sgr. Ct. 
Halbe a3 Pr Pi 7% 2 2 17 7 0 5 
Viertel a 1½  , % ee |. 2 2 


28 


= 
= 
8 
» 


Der vierteljährliche 11 e Te für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
allein 1 Thaler t $o Sgr. A 
für die 8 Je ler 19%, Gar; bie ge Chronik allein koſte gr. Auswärts 


508 — | 
A. J. Saalfeld u. Comp. in Lei 


allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß 


pig 


ben ihr Geſchäftslokal „E „ i 
r!!! mr day un 
i Dampf: Mafchinen: Chocolade. 


Feine Gewürz⸗ und Eiſenbahn⸗Chocolade verkauft das Pfund mit 6½ Sgr., 5 Pfund 


für 1 Rtlr., 10 Pfd. für 1 Rthlr. 25 Sgr. S. G. S 


Die Milchpacht 
bei Liſſa und Rathen 
wird zu Johannis d. J. offen. 


do ) n 7" 


Süßer und herber Ungar⸗, Mus⸗ 
Fat: und Franz: 383 n vorzüglicher 
Qualité iſt zu haben dei 

Jonas Lappe, 
Reuſche Straße Nr. 65, 
und Antonien⸗Straße Nr. 4. 


c EEE 
r 
Scene Hut⸗ und Hau⸗ 3 


benbänder, glatte und gemuſterte S 
Spitzengrunde, Tülls, alle Sorten @ 
o Sa 0 ſeidene Franzen u. G 
2 Spitzen, fo wie alle übrigen in dieſes B 
Fach ſchlagende Artikel offerirt in größ⸗ Y 
ter Auswahl zu den allerbilligſten & 


Preiſen: 8 
8 8. Abbüer, 
2 Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke 5 


9 * Nr. 33. \ 
&80000000:0009000000 


Obſtwein (Aepfelwein) 
füß und herb, 
die Flaſche 5 Sgr., 
im Ganzen zum Wiederverkauf billiger, offe⸗ 
rirt in ſchöner Qualität: 


Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Eine deutſche examinirte Gouvernante 
wünſcht mit einer Familie nach Paris zu rei⸗ 
ſen; ſollte eine geſonnen ſein, dieſelbe mitzu⸗ 
nehmen, wäre ſie auch nicht abgeneigt, einer 
Dame kleine Handleiſtungen zu gewähren, ſo 
wie auch eine kleine Vergütigung zu erlegen. 

Näheres Ritterplatz Nr. 5 bei der verwitt⸗ 
weten Frau Apotheker Knopf. 


1 


find zu haben, verſchiedene Sorten Backwaa⸗ 
ren, goldene Radegaſſe Nr. 9, 


par terre. 


SGOHSORHOOO:000200008S 
Den letzten Transport von ächt 8 


5 fließendem Aſtrachaniſchen Caviar em: 5 


O pfing und offerirt billigſt: 

9 S. Moſchnikoff, 

8. Schuhbrücke Nr. 70. 
O0O0090208:0930000000 
Eine Stube nebſt Alkove und Küche, ohne 

Meubles, wird für einen zahlbaren ruhigen 

Miether zum 1. April c. geſucht durch Frau 

Putz und Modehänbchen in den neue: 

ſten und beſtkleidendſten Facons werden zu 

ganz billigen Preiſen verkauft in der Mode⸗ 

Putz⸗Handlung der Louiſe Meinicke, Krän⸗ 

zelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1, eine 

Stiege. Auch können Mädchen zum Lernen 

angenommen werden. 


chwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 
Für ein Spezerei⸗Geſchäft find zwei gan; 
neue ſeingemalte Schilder zu haben, wo? weiſt 
nach: zulius Auris, Commiſſionair, 
Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 6, im Hofe 


Kleeſamen⸗Offerte. 


Zur bevorſtehenden Saat empfiehlt beſten 
neuen weißen und rothen Kleeſaamen zu bil: 
ligen Preifen, 

Habelſchwerdt, März 1 


Bia l. 


Zur dritten Klaſſe 85ſter Lotterie find die 
% Looſe Nr. 18783 a, und 21796 b. ver⸗ 
loren gegangen, vor deren Ankauf hiermit 
gewarnt wird. Sof. Holſchau. 


n Fremde. 

Den 22. März. Goldene Gans: Herr 
Gutsb. Graf v. Bninski a. Poſen. Hr. Erb⸗ 
Land⸗Hofmeiſter Graf von Schaffgotſch aus 
Warmbrunn, Herr Ober⸗Amtm. Braune aus 
Nimkau. Hr. Dr. Märtens a. Berlin. HH. 
Kaufl. Frankfurther und Kauffmann a, Koſel, 
Michel a. Offenbach. Hr. Rentier Imberg a. 
Berlin. — Drei Berge: HH. Gutsbeſitzer 
v. Elerſch g. Paſterwitz, Kern aus Goldberg. 
Hr. Ober⸗Amtm. Winter und Hr. Partikuller 
Waldau a. Glogau. HH. Kaufl. Schumacher 
a. Lüttich, Wild a. Schönheide, Obſt a. Chem⸗ 
nitz, Voigt aus Eilenburg. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Falk a. Berlin. Hr. 
Gutsb. v. Mielecki a. Röhrsdorf. — Weiße 
Roß: Hr. Gutsb. Hahn a. Garben. Herr 
Kaufmann Neuhoff a. Wohlau. — Gelber 
Löwe: Hr. Kaufm. Heller a. Trachenberg⸗ 
Hr. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor v. Gla⸗ 
dis a. Wohlau. — Goldene Baum: Hr. 
Gutsb. Sommer aus Zucklau. — Hönigs⸗ 
Krone: Hr. Kaufm. Wittig a. Tannhauſen. 
— Weiße Adler: Hr. Reg.⸗Rath Wenzel 
a. Oppeln. Hr. Graf zu Solms. Hr. Gtsb. 
v. Schickfus a. Zrebnig. Hr. Regiments⸗Arzt 
Schramm aus Gleiwitz. Frau Zawadzka aus 
Sroß⸗Strehliz. Hr. Graf v. Dyhrn a, Rees 
ſewig. — Rautenkranz: Hr. Fabrikant 
Windeck a. Sagan. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kaufm. Jercke aus Berlin. — Hotel de 
Stleſte: Hr. Hauptm. v. Sichart a. Dal⸗ 
bersdorf. Hr. gandrath Bar. v. Zedlitz aus 
Boguslamwig. Hr. Major v. Hann a. Brieg. 
Hr. Freier Standesherr Graf v. Reichenbach 
aus Goſchüg. Herr Ober ⸗Landesgerichtsrath 
Müller a. Stettin. Herr Hauptm. v. Pritt⸗ 
witz a. Glogau. Hr. Gutsb. v. Schmidt a 
Nelſſe. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Fabrikant Böhm und HH, Kaufl. Sander und 
Hoffmaun a. Brieg. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp⸗ 
v. Waldau a. Polen. — Deutſche Haus: 
Hr. Dr. med. Eger a. Noſenberg. — Hotel 
de Saxe: HH. Gutsbeſitzer v. Chappuis aus 
Kroiſchwig, v. Studniarski aus Groß⸗JZaleſie. 
Hr. Ober⸗Amtm. Vieweger a. Eudzine, Hr. 
Inſp. Pfeiffer aus Minken. Herr Kaufmann 
Großmann aus Tannhauſen. — Goldene 
Zepter: HH, Kaufl, Lſppmann aus Würz⸗ 
burg, ane a. Rawicz. 

Privat» Logis: Schweidnitzerſtraße : 
Hr. Lieut. Pollacke a. Bob mpit.— Albrechts ⸗ 
ſtraße 30: Hr. Lieut. Schmeling aus Herrn⸗ 
ſtadt. — Reuſcheſtraße 37: Hr. General⸗ 
Major v. Grothenhelm a. Warſchau. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


22. März 1843. Barometer 


3. L. inneres. 


Morgens 6 uhr. 

5 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: 


Minimum 


Thermometer 


7 Marimum + 


— — — ͤb.5 . — —ů — 


W. März 1842, b 


Morgens 6 uhr. 
5 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 u 

Abends 9 uhr. 


Getreide ⸗Preiſe. 

Höüͤchſter. Mittler. Niedrigſter⸗ 
Weizen: 2 Rl. 8 Sgr. — Pf. 2 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Kl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 7 Sar. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pl. 


b — Nl. 28 Sgr. 6 Pf. 


elblatte, „Die Schleſi u, 
Toter di Ian ae der ES 


fiet die Breslauer Zeitung 


Thermometer. 


Maximum + 2,8 Str + 3, 4 


überwölkt 
7. — 
. 
" 


Breslau, den 23. März. 


: — Rl. 27 Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. — Pf. 
„ Ki. 22 Sgr. GP. Rl. 20 See. DM. — Nl. 10 Sgr. — P- 


fe rte 1 Thaler 20 ; 
10 58 7 oh) 


alſo den geehrten Interefienten für die Epronit kein Porto angerechnet wird. 


